
Morgen —Tag des Eisenbahners

Aufgaben von immenser 
Bedeutung

Unter schweren Bedingungen arbeiten gegenwärtig die Eisenbahn- 
kollektive des Landes. Die komplizierte Lage in der Ökonomik, die 
sich infolge der stagnierenden Prozesse In den früheren Jahren her­
ausgebildet hat beeinträchtigt wesentlich auch die Arbeit der Eisen­
bahnbetriebe. Trotz der sich zugespitzten Situation sind die Anstren­
gungen der Werktätigen des Eisenbahnverkehrs darauf gerichtet, die 
Beförderung von Volkswirtschaftsgütern und die Personenbeförde­
rung plangemäß und termingerecht zu sichern. Diese Forderung ist 
auch für das Kollektiv der Eisenbahnabteilung Koktschetaw eine Auf­
gabe von erstrangiger Bedeutung. Unser Korrespondent traf sich mit 
dem Abteilungsleiter Achmet KASSAJEW am Vorabend des Berufs­
tages der Eisenbahner und bat Ihn, einige Fragen zu beantworten.

Wie können sie die gegenwärti­
ge Situation in Ihrem Eisenbahnbe­
reich einscbätzen?

Unser ganzes Land, und das ist 
heute für niemand ein Geheim­
nis. durchlebt eine der kompli­
ziertesten Perioden seiner Ge­
schichte Die entfaltete revolu­
tionäre Umgestaltung dringt in 
alle Tiefen des gesellschaftlichen 
Lebens. Die Aufgaben, vor de­
nen auch wir Eisenbahner stehesn. 
sind tatsächlich umfangreich und 
von Immenser Bedeutung. Dabei 
müssen wir einsehen. daß die 
tiefgreifenden Umwandlu n g e n 
durch Schwierigkeiten, kompli­
zierte Situationen und wider­
spruchsvolle Erscheinungen be­
gleitet werden.

Das Eisenbahnnetz unserer Alb- 
.eilung ist eine Verkehrsader, die 
unser Gebiet mit den Gebleiten 
Kustanal. Nordkasachstan. Omsk 
und Zellnqgrad verbindet. Natür­
lich sind wir unter solchen Um­
ständen nicht allein auf uns selbst 
angewiesen. Geriet In einem an­
deren Eisenbahnibenelch etwas 
ins Stocken, so wind dadurch 
auch unsere Arbeit beeinträchtigt. 
Sehr gespannen ist In dieser Hin­
sicht die Lage heute mit dec Be­
reitstellung des Wagenparks für 
unsere Zwecke aus anderen Re­
gionen und Eisenbahnabteilungen. 
Besorgniserregend ist die Situa­
tion mit dem Güterumsatz, indem 
wir die Planaufgaben in dieser 
Position im ersten Halbjahr le­
diglich zu 90.8 Prozent erfüllt 
haben. Dabei Ast der Güterum­

Orientierungspunkt: Soziale Belange
Die sozialökonomische Entwicklung der Kasachischen SSR im ersten Halbjahr 1989
Wie das Staatliche Komitee 

der Republik für Statistik mlt- 
teilte. beeinflussen die neuem For­
men der Wirtschaftsführung die 
Produktlonseffekltivltäl und die 
Umorientierung der Ökonomik 
auf die sozialen Belange immer 
mehr. Der Wohnungsbau, der 
Bau von sozialen und kulturellen 
Einrichtungen, die Konsumgüter­
produktion gewinnen einen im­
mer größeren Vorzug. Vergrößert 
hat sich das Volumen des Ein­
zelhandelsumsatzes und der ent­
geltlichen Dienstleistungen für 
die Bevölkerung. Zugleich ent­
wickelt sich unzureichend der 
wissenschaftlich-technische Fort­
schritt. und die materiell-techni­
sche Basis erneuert sich nur lang­
sam.

Das erzeugte Nationaleinkom­
men vergrößerte - sich im Ver­
gleich zum ersten Halbjahr 1988 
um 2,5 Prozent und beträgt 11 >9 
Milliarden Rubel, dabei sind 96 
Prozent des Zuwachses durch die 
Steigerung der Produktivität der 
gesellschaftlichen Arbeit erhalten

Gesetz der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken

Über dringende Maßnahmen zur Verbesserung der Rentenversorgung 
und der sozialen Betreuung der Bevölkerung

In Verwirklichung der Beschlüs­
se des Kongresses der Volksdepu­
tierten der UdSSR über dringende 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Rentenversorgung der Kriegs- und 
Arbeitsveteranen, Invaliden, Fami­
lien der umgekommenen Militäran­
gehörigen. zur Einführung der ein­
heitlichen Bedingungen für die 
Rentenversorgung der Arbeiter, An­
gestellten und Kolchosmitglieder so­
wie zur Verbesserung der sozialen 
Betreuung dieser Kategorien der 
Bürger beschließt der Oberste So­
wjet der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken hiermit:

Artikel I. Die durch die Gesetze 
der UdSSR „Ober staatliche Ren­
ten" und „Über Renten und Bei­
hilfen für Kolchosmitglieder“ fest­
gelegten Mindestrenten sind zu er­
höhen:

die Altersrenten — auf 70 Rubel 
pro Monat;

die Invalidenrenten I. Stufe — 
auf 85 Rubel und der II. Stufe auf 
70 Rubel pro Monat;

die Hinterbliebenenrenten für die 
Eltern und Frauen der Militäran­
gehörigen. die infolge einer Verlet­
zung. Kontusion oder Verstümme­
lung umgekommen sind, denen sie 
bei der Verteidigung der UdSSR 
oder bei der Erfüllung anderer Mi­

satz die Hauptelnnahmenquelle im 
Eisenbahnverkehr. Und wenn 
man bedenkt, daß nur ein Prozent 
der Planerfüllung rund 250 000 
Rubel des Einnahmenteils aus­
macht. so erklärt das vieles.

Wo liegen die Gründe dieses 
Planrücksfendes?

Gleich von vornherein muß ich 
.unterstreichen, daß die Nichter­
füllung der Planaufgaben in die­
ser Position bei weitem nicht al­
lein die Schuld der Eisenbahner 
ist. Eher umgekehrtI Unser Kol­
lektiv deckt völlig den Bedarf 
der Volkswirtschaft bei der Gü­
ter- und Personenbeförderung. 
Dies können folgende Zahlen und 
Tatsachen belegen:

In der ersten Halbjahrperlode 
haben wir etwa 27 000 Tonnen 
Volkswirtschaftsgüter überplan­
mäßig befördert. Dabei hat man 
das ausschließlich dank der Stei­
gerung der Produktionseffektivi­
tät. und nämlich durch die besse­
re Nutzung des Wagenparks er­
reicht. Vor allem wurde die La­
dung eines Jeden Wagens um ei­
ne halbe Tonne vergrößert.

Wir könnten noch mehr Güter 
befördern. Einige unserer Part­
ner aber haben uns leider aufslt- 
zen lassen. Das sind zum Beispiel 
das Steinbrechwerk Tschaglinka 
und der Steinbruch Omsfco- 
Dautskl. die die Wagenbeladung 
nicht rechtzeitig sicherten. Im 
Mai und im Juni hat uns das Re 
ptfbllkkomltee für Erdölproduk­
te die PJankennzlffern der Be­
förderungen von Treib- und 

worden. Zugleich bleibt die 
Republik hinter dem planmäßig 
berechneten Nationaleinkommen 
zurück. Die Gewinnpläne sind 
durch alle Volkswirtschaftszweige 
erfüllt worden. Zugleich liegt das 
planmäßige Tempo des Gewinn­
zuwachses 1989 unter dem vor­
jährigen Stand.

Gespannt bleibt die Situation 
mit den Staatsfinanzen.

Nach dem Stand am 1. Juli 
1989 waren in der Republik 16,6 
Millionen Menschen wohnhaft. 
Die Arbeitskräfte beliefen sich 
auf mehr als 9 Millionen Perso­
nen, older über 56 Prozent der 
Bevolkerungszahl. Es sind 240 
Zentren (Büros) zur Einbezie­
hung der Bevölkerung . in den 
Abbeltsprozeß organisiert worden. 
Mit ihrer Hilfe wurde in der ver­
gangenen Zeitspanne an rund 
65 000 Bürger Arbeit vermittelt.

Im ersten Halbjahr betrugen 
die registrierten Arbeitszeltver- 
säumnlsse infolge massenhafter 
Arbeitsniederlegung, hauptsäch­
lich im Zusammenhang mit den 

litärdienstpflichten erlagen oder 
infolge einer mit dem Aufenthalt 
an der Front verbundenen Erkran­
kung ums Leben gekommen sind— 
auf 60 Rubel pro Monat.

Artikel 2. Bis zum Inkrafttreten 
des neuen Gesetzes der UdSSR 
über die Rentenversorgung der 
Werktätigen sind die Renten für 
die Kolchosmitglieder und ihre 
Familien ordnungsgemäß und laut 
den durch das Gesetz der UdSSR 
„Über die staatlichen Renten" für 
die Arbeiter, Angestellten und ihre 
Familien festgelegten Bedingungen 
festzusetzen und auszuzahlen. Da­
bei ist der Verdienst der Kolchos­
mitglieder zur Berechnung ihrer 
Rentenhöhe gemäß den für sie gel­
tenden Regeln festzulegen.

Die Arbeitszeit in Kolchosen ist 
bis zum Inkrafttreten dieses Ge­
setzes für das Dienstalter anzu­
rechnen. das das Rentenrecht laut 
dem Gesetz der UdSSR „Über die 
staatlichen Renten“ gewährt.

Artikel 3. Es ist festzusetzen, daß 
die Renten für Invaliden aus der 
Mitte der Militärangehörigen, die 
infolge einer Verwundung, Kon­
tusion oder Verstümmelung, denen 
sie bei der Verteidigung der 
UdSSR oder bei der Erfüllung an­
derer Militfirdlenstpflichten erlagen

Schmierstoffen erhöht, die Lie­
ferungen von Erdölprodukten 
aber nicht gesichert. Natürlich 
erschweren soldhe Unterlassun- 
gem und Ungereimtheiten wesent­
lich die Effektivität unserer Ar­
beit. Kurzum, die wichtigste Be­
dingung für eine erfolgreiche Ar­
beit der Eisenbahner Ist die Si­
cherstellung eines ausreichenden 
Arbeitsumfanges. Leider hat er 
sich seit Ende des vorigen Jahres 
merklich verringert und ist in 
diesem Jahr noch mehr zusam­
mengeschrumpft. Heute Ist daher 
unser Wunsch, mehr Güter zur 
Beförderung zu haben.

Sie arbeiten bereits das zweite 
Jahr unter neuen Wirtschaftsbedin­
gungen. Wie hat sich dieser Um­
stand auf die Arbeit der Eisenbah­
ner ausgewirkt?

Wir verfügen bereits über po­
sitive Resultate bei der Meiste­
rung der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung. Es sind ganz neue 
Produktlons- und Wirtschaftsbe­
ziehungen entstanden. Die Lei­
stungen des Kollektivs sind zu­
sehends angewachsen. Ein Bei­
spiel dafür ist die Wagennutzung: 
Allein seit Jahresbeginn ist der 
Wagenumlauf um 8,3 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr angestie­
gen. Die Bevölkerungsgesohwln- 
dlgkelt hat sich um 6 Prozent er­

Ereignissen im Gebiet Gurjew, 
über 16 600 Arbeitertage.

Die Löhne der Arbeiter und 
Angestellten im Monatsdurch­
schnitt sind im Vergleich zum er­
sten Halbjahr des Vorjahres um 8 
Prozent angewachsen und betra­
gen rund 220 Rubel, die Arbeits­
entlohnung der Kolchosbauern — 
entsprechend um 9 Prozent und 
183 Rubel. Doch der Lohnanstieg 
war nicht durch das entsprechen­
de Wachstum der Endresultate 
der Produktion abgesichert wor­
den.

Die Bevölkerung erhielt aus 
den gesellschaftlichen Konsum- 
tlonsfonds Zahlungen und Ver­
günstigungen in einer Höhe von 
über 4,7 Milliarden Rubel, was 
247 Millionen Rubel oder um 5,5 
Prozent mehr als im ersten Halb­
jahr des Vorjahres ist.

Es sind Konsumgüter im Werte 
von 6 3 Milliarden Rubel (in 
Einzelhandelspreisen) erze u g t 
worden, was um 539 Millionen

(Schluß S. 2)

oder infolge einer mit dem Aufent­
halt an der Front verbundenen Er­
krankung Invaliden geworden sind, 
um 15 Rubel pro Monat erhöht 
werden ohne Einschränkung durch 
die festgesetzten Höchstaltersrenten.

Artikel 4. Die Altersrenten für 
die Rentner, die als Arbeiter und 
Meister tätig sind, sowie die Inva­
lidenrenten für arbeitende Invali­
den sind in vollem Umfang ohne 
Berücksichtigung des Verdienstes 
(des Einkommens) auszuzahlen.

Artikel 5. Es ist festzusetzen, 
daß die rezeptpflichtigen Arzneien 
den Teilnehmern des Großen Va­
terländischen Krieges unentgeltlich 
verabfolgt werden.

Artikel 6. Den Teilnehmern des 
Großen Vaterländischen Krieges so­
wie den Personen, die für hinge­
bungsvolle Arbeit und den tadello­
sen Militärdienst im Hinterland in 
den Jahren des Großen Vaterländi­
schen Krieges mit Orden und Me­
daillen der UdSSR ausgezeichnet 
wurden, ist das Recht auf die Frei­
fahrt mit allen Arten des städti­
schen Personenverkehrs (aus­
schließlich der Taxi) und des öf­
fentlichen Verkehrs (ausschließlich 
der Taxi) in der ländlichen Ort­
schaft (innerhalb eines Verwal­
tungsgebiets am Wohnort) In der 

höht. Im ersten Halbjahr haben 
unsere Lokführer über 10 000 
SchwerJastzüge befördert und 
über 1 000 000 Tonnen Volks- 
wlrtschaftEgüter transportiert.

Gegenwärtig erfüllt unsere 
Bahnabteilung erfolgreich den 
Staatsauftrag der Güterbeförde­
rung. In der zurückliegenden 
Zedtperiode seit Jahresbeginn ist 
er zum Beispiel zu 107,7 Pro­
zent erfüllt worden.

Natürlich sind diese Leistun­
gen kein einmaliges Ergebnis. 
Sie können noch weiter ausge­
baut werden. Dabei sind aber, 
wie schon gesagt, mehrere Fak­
toren milbestimmend. So hatte 
uns zum Beispiel der Streik der 
Bergarbeiter von Kusbass In ei­
ne schwere Lage versetzt, indem 
sie uns anderthalb Wochen keine 
Kohle lieferten. Schließlich le­
ben wir wie auch andere Part­
ner- und Verbraucherbetriebe da­
von. Die Forderungen der Berg­
arbeiter sind gerecht, doch unser 
Kollektiv ist der Ansicht, daß die 
Lahmlegung eines Betriebs keine 
Lösung dafür ist.

Welche Aufgaben haben zur Zeif 
den Vorrang?

Eine der wichtigsten Aufga­
ben ist für unser Kollektiv, uns 
heute mehr den sozialen- Proble­
men zuzuwenden. Vor allem ist

Erste Tagung 
Sowjets

Am 3. August setzte die erste 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR unter Vorsitz R. N. Nischa- 
nows im Kreml ihre Arbeit fort.

Der Ministerrat der UdSSR un­
terbreitete dem Obersten Sowjet 
der UdSSR zur Erörterung den 
Entwurf des Gesetzes der UdSSR 
„Über Eintragung von Abänderun­
gen in das Gesetz der UdSSR über 
den staatlichen Betrieb (Vereini­
gung)".

Das Wort zur Berichterstattung 
zu dieser Frage wird dem stellver­
tretenden Vorsitzenden des Mini­
sterrats der UdSSR L. I. Abalkin 
erteilt.

Während der Vorbereitung des 
Projekts dieses Gesetzes, sagte er, 
ging die Regierung davon aus, daß 
der Weg einer radikalen Wirt­
schaftsreform ein objektiv notwen­
diges. einzig mögliches Mittel ist. 
um die sowjetische Wirtschaft aus 
jener schwierigen Lage, in der sie 
sich jetzt befindet, herauszufüh­
ren, daß wir keinen anderen Ausweg 
haben, als das sich in der Vergan­
genheit herausgebildete administra-

Ordnung zu gewähren, die von den 
Ministerräten der Unionsrepubli­
ken festgelegt wird.

Artikel 7. Die für die Teilnehmer 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges aus der Mitte der Militärange­
hörigen festgelegten Vergünstigun­
gen sind auf die Eltern und Frau­
en der Militärangehörigen zu ver­
breiten, die infolge einer Verwun­
dung, Kontusion oder Verstüm­
melung, denen sie bei der Vertei­
digung der UdSSR oder bei der 
Erfüllung anderer Militärdienst­
plichten erlagen, oder infolge einer 
mit dem Aufenthalt an der Front 
verbundenen Erkrankung ums Le­
ben gekommen sind.

Artikel 8. Die staatlichen Mo­
natsrenten für Invaliden vom Kin­
desalter an sind zu erhöhen: für 
Invaliden I. Stufe — auf 70 Ru­
bel, II. Stufe — auf 50 Rubel, für 
Kinderinvaliden im Alter bis 16 
Jahren — auf 70 Rubel pro Monat.

Artikel 9. Für die Finanzierung 
der mit der ‘Annahme dieses Ge­
setzes verbundenen Ausgaben sind 
die Beitragstarife der staatlichen

Vorsitzender des Obersten Sowjets

Moskau, Kreml 1. August 1989

Wir stellen vor: Arfur 
Schulz, Schlosser des Bahn­
betriebswerks der Station 
Alma-Ata. Seine Kollegen, 
mit denen wir zusammen- 
trafen, waren der gleichen 
Meinung: Artur ist nicht 
nur ein ausgezeichneter 
Reparaturarbelter, sondern 
auch ein vorzüglicher Ge 
nosse, der immer bereif ist, 
jemandem seine Kennt­
nisse mifzuteilen. Und das 
wird in einer Brigade, die 
nach der Kollekfivvertrags- 
methode arbeitet, beson­
ders geschätzt.

Seif Anfang des Jahres 
arbeitet das Bahnbetriebs­
werk stabil. Der Plan der 
ersten Jahreshälfte ist in 
allen Kennziffern erfüllt 

worden. Ihren professionel­
len Feiertag begehen die 
Eisenbahner mit dem Ge­
fühl, daß sie ihr® Pflicht 
erfüllt haben.

Foto: Juri Weidmann

es der Wohnungbau. die Er­
richtung von Sozial- und Kultour- 
objekiten. die Verbesserung der 
Arbells- und Lebensbedingungen 
der Eisenbahnarbeiter.

Nicht minder wichtig ist da­
bei eine weitere Intensivierung 
der Produktion, die Vervollkomm­
nung der neuen Methoden und 
Formen der Arbeitsorganisation, 
die Entwicklung der Pachtver­
hältnisse.

Ich bin überzeugt, daß die Ei­
senbahner dieser Aufgaben ge­
wachsen sind und die zeitweili­
gen Schwierigkeiten überwinden 
werden. Ein Beispiel dafür sind 
die Leistungen der Bestkollektive 
und der Arbeitsaktivisten. In 
diesem Zusammenhang möchte 
ich die Gelegenheit nutzen und al­
len Eisenbahnarbeitern unserer 
Abteilung zum bevorstehenden 
Ehrentag gratulieren.

Besondere Annerkennung gilt 
dabei den Kollektiven der Kom­
plexbrigade für Verladearbeiten 
von Alexander Soolate. dem Bau­
abschnitt von Andrej Maljuk. der 
Reperaturbrigade von Achmedul- 
la Achmetshanow, den Arbelts- 
aktivlsten Eduard Günter. Artur 
Reid. Wladimir Sachartschenko. 
Amatol Schelling und anderen.

Das Gespräch führte 
Robert FRANZ

des Obersten
der UdSSR

tive Weisungssystem zu brechen 
und zum qualitativ neuen System 
der Wirtschaftsführung überzuge­
hen. das auf Ausnutzung wirt­
schaftlicher Leitungsmethoden, ei­
ner maximalen Entwicklung der 
Initiative und Selbständigkeit der 
Betriebe, Arbeitskollektive sowie 
der örtlichen Organe, der Sowjets 
aller Ebenen, auf der Festigung des 
Zusammenhangs zwischen dem 
Endergebnis der wirtschaftlichen 
Tätigkeit und der tatsächlichen 
Lage des Arbeiters und des Kol­
lektivs basiert.

Wovon gingen wir aus, was 
wurde der Vorbereitung dieses Do­
kuments zugrunde gelegt? Ich muß 
sagen, daß es hier einen bestimm­
ten Vorlauf gibt, der folgende Be­
standteile beinhaltete.

Erstens stützten wir uns auf wis­
senschaftliche Ausarbeitungen ei­
ner Reihe von Instituten, darunter 
auch akademischer Wirtschaftsin­
stitute, auf ihre Analyse der Pra­
xis der Gesetzanwendung.

Zweitens wurden alle jene Vor- 
(Schluß S. 2)

Sozialversicherung, die von Betrie­
ben, Einrichtungen und Organisa­
tionen außer den Massenorganisa­
tionen der Invaliden und Rentner, 
ihrer Betriebe, Einrichtungen, Ver­
einigungen und Lehranstalten um 
30 Prozent zu erhöhen.

Die Arbeitskräfteabgaben, die die 
Mitarbeiter des Verwaltungsappa­
rats betreffen, sind jährlich von 300 
auf 600 Rubel zu erhöhen; diese 
Abgaben sind für die Kooperati­
ven und Betriebe anderer Massen­
organisationen, außer den Massen­
organisationen der Invaliden und 
Rentner, ihrer Betriebe, Einrich­
tungen, Vereinigungen und Lehr­
anstalten einzuführen.

Die Erhöhung der Beitragstarife 
für die staatliche Sozialversiche­
rung bwz. der Arbeitskräfteabga­
ben ist ab 1. Januar 1990 zu ver­
wirklichen, ohne die für diese 
Fünfiahrplanperiode den Betrieben, 
Vereinigungen und Organisationen 
festgelegten ökonomischen Norma­
tive zu verändern.

Artikel 10. Die gemäß den Arti­
keln I—3, 5—7 dieses Gesetzes 
vorgesehenen Maßnahmen sind ab 
I. Oktober 1989 und gemäß den 
Artikeln 4. und 8. — ab I. Januar 
1990 einzuleiten.

Artikel 11. Der Ministerrat der 
UdSSR wird beauftragt, dem Ober­
sten Sowjet der UdSSR in drei 
Monaten die Vorschläge über die 
Vornahme der aus diesem Gesetz 
resultierenden Veränderungen und 
Ergänzungen in der geltenden Ge­
setzgebung vorzulegen.

der UdSSR
M. GORBATSCHOW

Beschluß des ZK der KPdSU

Über die Durchführung der Berichterstattung 

und der Wahlen in den Parteiorganisationen 

im Jahre 1989
1. In Übereinstimmung mit dem 

Statut der KPdSU sind 1989 Be­
richtswahlversammlungen in Partei­
gruppen, in Parteigrundorganisa­
tionen der Produktionsabteilungen 
mit mindestens 15 Mitgliedern 
durchzuf'ühren. Es ist auch für 
zweckmäßig zu erachten, unter Be­
rücksichtigung der Empfehlungen 
der XIX. Unionsparteikonferenz in 
denselben Fristen die Berichte der 
Büros der Rayon-, Stadt-, Kreis-, 
Gebiets- und Regionsparteikomitees, 
der ZK der Kommunistischen Par­
teien der Unionsrepubliken über 
deren Tätigkeit auf den Plenarta­
gungen der entsprechenden Komi­
tees, der Parteikomitees und Par­
teibüros — auf Versammlungen der 
Parteigrundorganisationen und der 
Parteiorganisationen der Produk­
tionsabteilungen zu erörtern. Sollte 
es notwendig sein, können zu die­
sem Zweck entsprechende Partei­
konferenzen durchgeführt werden.

Das Politbüro des ZK der KPdSU 
erachtet es für zweckmäßig, daß 
die ZK der Kommunistischen Par­
teien der Unionsrepubliken, die Re- 
gions- und Gebietsparteikomitees 
die Vorschläge der Kreis-, der 
Stadt- und der Rayonparteikomi­
tees, ausgehend von der konkreten 
Situation an der Basis erörtern 
sowie die Termine und die Reihen­
folge der Durchführung von Ver­
sammlungen. Plenartagungen und 
Konferenzen festlegen.

2. Die bevorstehenden Berichter­
stattungen und Wahlen gewinnen 
im Kontext der gegenwärtigen po­
litischen Situation im Lande beson­
dere Bedeutung. Die Gesellschaft 
durchlebt im Grunde genommen ei­
ne kritische Periode der Umgestal­
tung. Die Tätigkeit der KPdSU 
vollzieht sich unter den Verhältnissen 
der sich zugespitzten Situation im 
sozialökonomischen Bereich und in 
der Stimmung der Menschen. Die 
Partei steht im Feuer der Kritik we­
gen des Zurückbleibens vieler Par­
teikomitees und Organisationen hin­
ter den sich in der Gesellschaft voll­
ziehenden Prozessen. Es entstand 
die reale Gefahr der Abschwächung 
der führenden Rolle der KPdSU bei 
der Umgestaltung.

Das Politbüro des ZK der KPdSU 
ist der Ansicht, daß die dringende 
Notwendigkeit tiefgreifender Wand­
lungen in der Tätigkeit der KPdSU 
und ihrer führenden Organe heran­
gereift sei. Es gilt, sowohl die 
Funktionen und die Rolle der Par­
tei im politischen System neu zu er­
fassen, als auch neue Arbeitsmetho­
den auszuarbeiten und zu meistern, 
die der KPdSU das ihr nötige Ver­
mögen, die politische Vorhut der 
Gesellschaft zu sein, verleihen wer­
den.

Die bevorstehenden Berichterstat­
tungen und Wahlen sind berufen, 
eine wichtige Rolle im Prozeß der 
Reformierung der Tätigkeit der 
Partei, bei der Erneuerung der 
Formen und Methoden ihrer Orga­
nisationen und Komitees zu spielen. 
Gerade von diesem Standpunkt aus 
muß auf den Versammlungen, Ple­
nartagungen und Konferenzen das 
Gespräch geführt werden. Es gilt, 
sich über die Ursachen des abneh­
menden Ansehens der gewählten Or­
gane und Parteifunktionäre, der 
Kommunisten Klarheit zu verschaf­
fen. Es ist notwendig. die Auf­
merksamkeit auf die praJdische Lö­
sung der Probleme zu konzentrie­
ren, die allerorts auf Versammlun­
gen und Meetings, in den Werktä- 
tigenkollektiven erörtert werden 
und Anlaß für eine gerechte Kritik 
der Parteiorganisationen geben. Ate 
zweckmäßig zu erachten ist die 
Teilnahme von Parteilosen an Par­
teiversammlungen.

3. Die Berichterstattungen und 
Wahlen sind in einer Atmosphäre 
breitester öffentlicher Transparenz 
und kameradschaftlicher Diskussion 
durchzuführen, die Arbeit zur Rea­
lisierung der Umgestaltungsaufga­
ben ist mit parteilicher Prinzipien­
treue zu analysieren. Auf den 
Versammlungen, Plenartagungen 
und Konferenzen gilt es, einen akti­
ven, offenen und angstlosen Mei­
nungsaustausch sowie die unge­
hemmte Erörterung auf Alternativ­
grundlage der Probleme der Par­
teiarbeit in der gegenwärtigen Etap­
pe der Realisierung der Beschlüs­
se der XIX. Unionsparteikonferenz 
über die Demokratisierung des in­
nerparteilichen Lebens zu gewähr­
leisten. Dabei müssen die Parteior­
ganisationen ein Beispiel des De- 
mokratismus geben.

Die Erneuerung der Partei er­
fordert, daß jede Parteiorganisation, 
ausgehend von den allgemeinen 
Aufgaben und der statutmäßigen 
Bestimmung über ihre Selbständig­
keit bei der Lösung örtlicher Fra­
gen, über ihr eigenes Umgestal­
tungsprogramm verfügt, das den 
konkreten Bedingungen des Ar­
beitskollektivs. der Region entspre­
chen würde. Die umständlichen Dis­
kussionen zu diesen Fragen müs­
sen zur Konsolidierung der Kom­

munisten auf prinzipienfester so­
zialistischer Grundlage, zur Festi­
gung der bewußten Parteidisziplin 
beitragen und eine Aktionseinheit 
zur Erfüllung der gefaßten Be­
schlüsse absichem.

Die passive, prinzipienlose Ein­
stellung, mancher Parteimitglieder 
und Parteifunktionäre, Fälle, da die 
Partei durch sie in Mißkredit ge­
bracht wird Fälle des Übergangs 
auf nationalistische Positionen, des 
Zusammenschlusses mit antisoziali­
stischen Bewegungen verschiedener 
Art müssen sorgfältig behandelt 
werden, der Demagogie und Phan­
tasterei muß entschiedene Abfuhr 
erteilt werden.

Bei der Ausarbeitung von Be­
schlüssen gilt es, möglichst voll die 
öffentliche Meinung, die Vorschlä­
ge und Bemerkungen der Bevölke­
rung in Betracht zu ziehen.

4. Es gilt, die Umgestaltung der 
Parteiarbeit vom Standpunkt der 
Durchsetzung der politischen Me­
thoden der Leitung, der Abgren­
zung der Funktionen der Partei-, 
Staats -und Wirtschaftsorganen, 
der Realisierung auf dieser Grund­
lage der Aufgaben der ökonomi­
schen und sozialen Entwicklung 
und der Vertiefung des Dialogs mit 
den Massenorganisationen und -be- 
wegungen zu erörtern.

Eine besondere Aufmerksamkeit 
verdienen die Fragen des Werdens 
und der Durchsetzung der Macht­
vollkommenheit der Sowjets, be­
rücksichtigend, daß die Parteiorga­
ne verpflichtet sind, die politischen 
Beschlüsse in den Organen der 
Volksmacht durch Überzeugung, 
Empfehlungen, demokratische Ver­
einbarungen und von Kommunisten, 
die in den Sowjets und in ihren 
Exekutivorganen arbeiten, zu erfül­
len. Man muß die Kommunisten auf 
das Ziel richten, an den bevorste­
henden Wahlen für die Obersten 
Sowjets der Unions- und autono­
men Republiken und die örtlichen 
Sowjets der Volksdeputierten sehr 
aktiv teilzunehmen, und das ver­
antwortungsvolle Verhalten aller 
Parteiorganisationen und ihrer 
Leitorgane zur Verwirklichung der 
zweiten Etappe der politischen Re­
form gewährleisten.

Auf den Versammlungen und 
Plenarsitzungen muß man der 
Arbeit der Kommunisten, die 
mit der Verbesserung der, Lebens­
versorgung der Bevölkerung ver­
bunden sind, eine prinzipielle Ein­
schätzung geben und eine konkrete 
Verantwortung für die Lösung der 
Fragen der Beschleunigung des 
Wohnungsbaus, der Vergrößerung 
der Produktion von Lebensmitteln 
und Konsumgütern, der Versor­
gung mit Waren und Dienstleistun­
gen sowie der ärztlichen Betreuung 
der Werktätigen bestimmen. Die 
Plenarsitzungen, Versammlungen 
und Konferenzen müssen die Par­
teiorganisationen und die Öffent­
lichkeit auf die Suche der Eigen­
reserven in den Republiken, Regio­
nen, Gebieten, Städten, Rayons und 
in den Arbeiterkollektiven richten.

5. Auf den Versammlungen, 
Plenarsitzungen und Konferenzen 
gilt es, die nötige Erneuerung der 
Zusammensetzung der wählbaren 
Organe zu verwirklichen und die 
akuten Kaderfragen zu lösen, in­
dem man unordinäre, schöpferisch 
denkende und initiativreiche Men­
schen ate Leiter aufsteML

Man muß an die Parteiarbeit 
breit und kühn Kommunisten her­
anziehen, die Autorität genießen 
und Einfluß auf die Werktätigen 
haben und die fähig sind, die ge­
sellschaftliche Initiative in die Hand 
zu nehmen und sie in eine konstruk­
tive Bahn zu lenken.

6. Es ist als zweckmäßig zu 
erachten, daß an der Arbeit der 
Versammlungen, Plenarsitzungen 
und Konferenzen die Mitglieder 
und Kandidaten des ZK der 
KPdSU, des ZK der Kommunisti­
schen Parteien der Unionsrepubliken, 
der Parteikomitees der Regionen, 
der Gebiete, der Kreise, der Städte 
und der Rayons und die entspre­
chenden Revisions- und Kontroll- 
Revisions-Kommissionen und die 
Kommunisten — die Volksdeputier­
ten der UdSSR — aktiv teilnehmen.

7. Die Parteiversammlungen, Ple­
narsitzungen und -konferenzen 
müssen zu echten Laboratorien des 
aktiven schöpferischen politischen 
Denkens bei der Vorbereitung des 
XXVIII. Parteitags der KPdSU 
werden. Die ZK der Kommunisti­
schen Parteien der Unionsrepubli­
ken, die Parteikomitees der Re­
gionen und der Gebiete sind be­
auftragt, das ZK der KPdSU über 
die Bemerkungen der Kommunisten 
und über ihre Vorschläge über die 
Veränderungen im Programm und 
Im Statut der KPdSU zu informie­
ren. Die Kommissionen und die Ab­
teilungen sind verpflichtet, die Er­
gebnisse der Erörterung in ihrer 
praktischen Arbeit und bei der Vor­
bereitung der entsprechenden Ma­
terialien zum Parteitag zu berück 
sichtigen.
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Freundschaft

Jahre und Geschicke

...und dann kehrte er nach Hause zurück
Der Parteiveteran Emanuel Schwarzkopf genießt In unserem Kol­

lektiv hohe Achtung. Und ich beschloß, den Lesern der ..Freundschaft“ 
über das Leben dieses Menschen zu erzählen. Wir kamen bei Ihm zu 
Hause zusammen, in einem nicht großen, schlicht eingerichteten Zlm. 
mer. Er erzählte folgendes über sich selbst.

Ich wunde 1907 |m Wolgage­
biet geboren. In unserer Familie 
gab es 11 Kinder. 1914 zwang 
uns die Not. den Heimatort zu 
verlassen. Auf einem Fuhrwenk 
brachte uns der V^ter ins Gebiet 
Zellnograd (damals AkmoLlnsk). 
Hier gab es viel Land und also 
auch die Möglichkeit, sich zu er- 
näheren. Man mußte nur gut ar­
beiten. und vor Arbeit hatten wir 
keine Angst.

Aber da kam das Unglück — 
der erste imperialistische Krieg 
brach aus. Der Vater und der äl. 
teste Bruder gingen an die Front. 
Der Vater kehrte erst 1917 zu- 
rück. Der Bruder kam um.

Früh, mit 13 Jahren. lernte ich 
zusammen mit meinen Geschwi­
stern das Leben eines Waisenkin­
des kennen. 1920 starben an Ty­
phus einer nach dem anderen der 
Vater und die Mutter.

Unsere Kindheit war vorbei. 
Man mußte sein Brot verdienen. 
Mein selbständiges arbeitsreiches 
Leben begann ich als Lehrling 
eines Schuhmeisters. Für die Jün- 
geren Geschwistern war ich der 
Ernäherer.

1922 wurde ein Feldbauartel 
..Die Arbeit“, zu der die örtliche 
Dorfarmut gehörte, organisiert. 
Auch Ich trat diesem Artel bei. 
Wir arbeiteten Hand in Hand. Es 
scheint mir. daß es schwer ist. 
die Hilfe, die wir dem hungern­
den Volk der Jungen Republik er­
wiesen. zu hoch einzuschätzen. 
Im Wagenzug mit Pferden brach­
ten wir das Brot bis nach Petro, 
pawlowsk. Das war sehr weit, 
aber es gaib keinen anderen Aus­
weg.

Als erstarkter Bursche begann 
ich mich nach meinen Heimator­
ten und der Wolga zu sehnen. 
Ins Wolgagebiet fuhren wir als 
Genossenschaft mit Pf enden und 
hielten 25 Kilometer von der 
Stadt Balakowo im Gehöft Perni- 
kowo (ehemaliger Bezirk Puga- 
tschow). Hier machten wir uns

Orientierungspunkt: Soziale
(Schluß)

Rubel oder um 9.3 Prozent mehr 
ist als In derselben Periode des 
Vorjahres. Der Ausstoß von Le­
bensmitteln und Industriewaren 
vergrößerte sich um 358 Mil­
lionen Rubel oder um 7,5 Pro­
zent. Doch das beeinflußte nur 
unwesentlich die Verringerung 
des Defizits und die Vergröße­
rung der Warenmänge auf den 
Ladentischen.

Viele Betriebe sichern ihren 
ökonomischen Wohlstand nicht 
durch eine bessere Qualität der 
Konsumgüter und Vergrößerung 
des Produktionsvolumens, son­
dern durch das Anziehen der 
Preise für angeblich neue Erzeug­
nisse. die sich häufig durch nichts 
von den alten unterscheiden. Die 
Produktion von Erzeugnissen viel 
kostspieligerer Modelle und Mar­
ken. als in Verträgen und Pla­
nen vorgesehen war. spricht für 
das Bestehen von behördlichem 
und Gruppenegoismus.

Das gesamte Volumen des Ein­
zelhandelsumsatzes im staatlichen 
und genossenschaftlichen Handel 
belief sich im ersten Halbjahr 
1989 auf 9,1 Milliarden Rubel 
(549 Rubel pro Kopf der Bevöl 
kerung und insgesamt in der 
UdSSR — 670 Rubel), was die 
Plankennziffer um 294 Millionen 
Rubel übertrifft.

Der Absatz von Lebensmitteln 
und irtdustrleiwaren ist im gro­
ßen und ganzen um 5,9 Prozent 
angewachsen Ungeachtet des be­
sagten Zuwachses bei der Reali­
sierung tierischer Erzeugnisse Ist 
eine wesentliche Verbesserung 
bej der Versorgung der Bevölke­
rung damit immer noch nicht der 
Fall.

Die Lebensmittel. die zu 
Staatspreisen erworben werden, 
decken den wachsenden Bedarf 
nicht, und die Bevölkerung nutzt 
immer häufiger die Dienste des 
genossenschaftlichen Handels und 
des Kolchosmaktres. was ein An­
steigen der Durchschnittspreise 
für die Lebensmittel zu Folge hat.

Das Defizit und die Limitie­
rung vieler Massenbedarfsarti­
kel führten zu einem unbegründe­
ten Anwachsen derer Vorräte bei 
der Bevölkerung.

Der Warenumsatz der Gast­
stättenbetriebe im staatlichen 
und genossenschaftlichen Handel 
ist 1m Vergleich zum ersten Halb­
jahr des Vorjahres um 6,6 Pro­
zent gewachsen und beläuft sich 
auf mehr als 750 Millionen Ru­
bel (103,6 Prozent zum Plan). 
Doch deren Arbeitsorganisation 
bleibt auf einem niedrigen Ni­
veau. Statt diese abzuregeln, 
übergaben zahlreiche Leiter der 
Handelsbetriebe und Institutionen 
einen bedeutenden Teil der mate­
riell-technischen Basis des Gast­
stättenwesens an verschiedene 
Kooperativen, die in erster Reihe 
nicht die Qualität der zubereite- 
ten Gerichte verbesserten, son­
dern die Preise für sie erhöhten.

Im vergangenen Halbjahr wur­

an die Arbeit: Wir züchteten Ras­
sentiere. pflegten 200 Bienen­
stöcke und produzierten und liefer­
ten Fleisch. Butter und Honig.

Die Genossenschaft war bei 
uns wie eine Kommune, im Ge­
brauch gab es kein Geld, alle 
Ausgaben für die Lebensmittel 
und .Sachen wurden in ein spe­
zielles Rechnungsbuch eingetra­
gen. Irti Herbst bei der Bilanzie­
rung und Endabrechnung wurde 
der Kostenbetrag abgezogen und 
niemand war beleidigt. Ich bin 
der Meinung, daß wir richtig ge. 
lebt haben.

Im Jahre 1929 wunde ich in 
die Rote Armee einberufen. Ich 
diente im 7. Regiment der Nach­
richtentruppen in der Stadt Sa­
mara. Während des Dienstes habe 
ich erfolgreich den Fahrer- und 
Traktorlstenkursus beendet. Im 
Familienarchiv ist die Belob!- 
gungsurlcunde ..Für die persön­
lichen Erfolge in der Sache des 
Studiums. Diszipliniertheit und 
Musterbenehmen. das dem Titel 
Soldat der Roten Armee, der Ver­
teidigerin der Unterdrückten der 
ganzen Welt, mündig ist“.

Während des Dienstes wurde 
ich Komsomol, und Parteimit­
glied. Nach der Entlassung be. 
gann ich im Sowchos ..Rot Front“ 
zu arbeiten, aber der Gedanke 
an das Studium hat mich für kei­
nen Augenblick verlassen. Bis 
jetzt noch erinnere ich mich mit 
tiefer Achtung und Anerkennung 
an einen Menschen, der in meinem 
Leben eine große Rolle gespielt 
hat. Die Rede ist von dem Leiter 
der politischen Abteilung des 
Sowchos Rumjanzew, in dem ich 
tätig war. Auf seine Empfehlung 
wunde ich zum Studium In die 
Deutsche kommunistische land­
wirtschaftliche Schule geschickt. 
Hier wurde ich 1937 Mitglied der 
KiPidSU(B). Möge meine Kandi­
datenzeit. die fast sieben Jahre 
dauerte, niemanden in Verwir­
rung bringen. Das ist mit den 

den entgeltliche Dienste für • 
1 264 Millionen Rubel erwiesen, 
was gegenüber der entsprechen­
den Periode des Vorjahres um 
115 Millionen Rubel (105 Pro­
zent zur planmäßigen Summe 
der Betriebe und Organisationen) 
oder um 10 Prozent mehr ist. 
Doch die entgeltlichen Dienstlei­
stungen entwickeln sich haupt­
sächlich auf der Basis der tradi­
tionellen Arten. In den Arbeits­
zeitplänen der Handels- und 
Dienstleistungsbetriebe vollzie­
hen sich keine wesentlichen Ver­
änderungen.

Die meisten im Bereich des 
Handels- und Dlenslleistungswe- 
sens tätigen Kooperativen sind 
hauptsächlich mit dem Umpum­
pen des Geldes aus dem Über­
weisungsverkehr in die eigene 
Tasche und mit dem Weiterver­
kauf einzelner Warenarten be­
schäftigt.

Aus staatlichen Investitionen 
sowie 'Mitteln der Kolchose und 
Wohniungsbaugenossenscha f t en 
sind über 53 000 Wohnungen in 
Nutzung gegeben und (unter Be­
rücksichtigung des individuellen 
Wohnungsbaus) rund 4.8 Millio­
nen Quadratmeter Gesamtfläche 
von Wohnhäusern oder 56,7 Pro­
zent der Jahresaufgabe gebaut 
worden, was um 200 000 Qua­
dratmeter mehr ist als in der ent­
sprechenden Periode des Vorjah­
res. Wendiger als die Hälfte des 
Jahresplans an Wohnraumzugang 
wurde lediglich in den Gebieten 
Gurjew und Alma-Ata erfüllt. 
68 600 Familien haben ihre 
Wohnverhältnisse in Häusern des 
staatlichen, gesellschaftlichen und 
des Fonds der Wohnungsbauge­
nossenschaften verbessert.

In der letzten Zelt läßt sich 
ejne stabile Tendenz zur Sen­
kung durch die Betriebe und Or­
ganisationen ihrer Jahrespläne 
des Wohn na um Zugangs beobach­
ten. Im Mai und Juni ist er in 
der Republik um 105 000 Qua­
dratmeter zurückgegangen. Unbe­
friedigend läuft die Renovierung 
der Wohnungen. In einem allzu 
langsamen Tempo werden die all­
gemeinbildenden Schulen gebaut: 
Im Laufe des Halbjahres wurden 
Schulen mit 17 900 Schülerplät­
zen ihrer Bestimmung überge­
ben. was nur 16 Prozent der 
Jaihresaufgabe und 37 Prozent im 
Vergleich zu derselben Zeitspan­
ne des Vorjahres ausmaaht.

Vorschuleinrichtungen wurden 
nur mit 10 400 Plätzen (21 Pro­
zent des Jahresplans). Kranken­
häuser — mit 1 100 Betten (29 
Prozent), Ambulanzen und Poli­
kliniken—für 2 040 Krankenbe­
suche (22 Prozent), Klubs und 
Kulturhäuser mit 4 130 Plätzen 
(12 Prozent) ihrer Bestimmung 
übergeben. Bis Jetzt ist kein ein­
ziges der planmäßig vorgesehe­
nen Feierabend- und Pflegehei­
me gebaut worden.

Seit Jahresbeginn sind 60 500 

schweren Zelten, der Überprü­
fung der Parteimitglieder usw. 
verbunden. Das Exzerpt aus dem 
Protokoll Nr. 39 der Sitzung des 
Büros des Stadtkomitees der 
KPdSU(B) Engels vom 26. De- 
zember 1937 bewahre Ich bis 
Jetzt noch auf.

Nach der Beendigung des Stu. 
dlums in der landwirtschaftlichen 
Schule kehrte ich in den Sowchos 
,.Rot Front“ zurück. Hier anbei, 
tete ich als Abteilungsleiter. Zoo. 
techniker und bekleidete auch an­
dere verantwortungsvolle Ämter.

Zufällig haben mich persönlich 
die Repressalien nicht getroffen. 
Aber ich habe viele mir bekannte 
Menschen verloren. Habe den 
früher von mir erwähnten Leiter 
der politischen Abteilung Ru­
mjanzew. viele Dorfgenossen und 
Mitstudenten in der Deutschen 
kommunistischen landwirtschaft­
lichen Schule verloren. In den 
Repressalienjahren beging Emlg, 
der lebensfrohe Mathematik- und 
Phystklehrer an der Deutschen 
kommunistischen landwirtschaft­
lichen Schule und Liebling der 
Studenten. Selbstmord. Es ver­
schwanden der Rektor derselben 
Schule Genosse Wormsbecher 
(ihn hat man für immer fortge. 
fahren) und viele viele andere 
guten Menschen. Später wurden 
sie alle rehabilitiert.

Meine Träume über mein wei­
teres Studium platzten wie eine 
Seifenblase. Der Krieg hat mein 
ganzes Leben umgekrempelt. Und 

nicht nur meines, sondern auch das 
von Tausenden anderer Menschen. 
Mit Schauder erinnere ich mich 
an Jene Zeit, darüber möchte ich 
einiges etwas später berichten. 
Meine Regimentskameraden gin­
gen einer nach dem anderen an 
die Front, sie stießen gegen den 
Feind vor. doch ich. ein vierund­
dreißigjähriger Mann, der die nö­
tige Berufsausbildung hatte (Fah­
rer. TraJctorist. Verbindungs­
mann). wurde ins Hinterland ab­
geschoben. Ich hatte mich nicht 
einmal auf dem neuen Platz ein­
leben können, als ich mich von 
der Familie ohne Jegliches Ge­
päck verabschieden (man durfte 
Ja nichts mitnehmen) und mich in

Verbrechen (von denen Jedes 
sechste ein Kapitaldelikt ist) re­
gistriert worden, was deren Ge­
samtzahl in der ersten Hälfte des 
Vorjahres um 32 Prozent über­
trifft. Ein Zunehmen registrierter 
Verbrechen läßt sich in allen Ge­
bieten und besonders in Alma- 
Ata beobachten.

Die Schadstoffemissionen haben 
sich im großen und ganzen in den 
erfaßten Betrieben im Laufe des 
Halbjahres gegenüber der ent­
sprechenden Zeitspanne von 1988 
um 61 000 Tonnen oder um 2.3 
Prozent verringert.

Äußerst akut bleiben die 
Probleme des Aral-Sees. Nach 
dem Stand am 10. Juli floß aus 
dem Becken des Syrdarja 1 Mil­
liarde Kubllcmeter Wasser von 
den für die Vegetationsperiode 
bis zum 1. Oktober geplanten 2 
Milliarden Kubikmeter Wasser 
Ins Meer.

Die neuen Formen der Integra­
tion der Wissenschaft und Pro­
duktion sind In Weiterentwick­
lung begriffen. Gegenwärtig be­
finden sich im Rahmen der sieben 
Unlons- und zwelgübergrelfenden 
wissenschaftlich-technischen Kom­
plexe Abteilungen der Akademie 
der Wissenschaften und des Mini­
steriums Volksbildung der Re­
publik im Einsatz, es wurden ge­
gründet und betätigen sich 24 
provisorische schöpferische Kol­
lektive. 4 Ingenieuer- und wis­
senschaftlich-technische Zentren 
und wurden 3 Republikvereini­
gungen' für zweligiibergreJfenrie 
Zusammenarbeit gebildet. In die 
technische Umrüstung und Re­
konstruktion der Produktion wur­
den 743 Millionen Rubel Staats­
mittel investiert, der Anteil der 
eigenen Mittel der Vereinigun- 
§en. Betriebe und Organisationen 
anan belief sich auf 78 Pro­

zent. Doch die Menge der für die­
se Ziele bewilligten Investitionen 
hat sich im Vergleich zu der ent­
sprechenden Periode des Vorjah­
res verringert. Trotz der an- 
dauerr>den besorgniserregenden 
Tendenz der Alterung der Pro­
duktionsgrundfonds hat sich das 
Tempo der Einführung wissen­
schaftlich-technischer Maßnahmen 
In den Industriebetrieben ver­
langsamt.

Etwas verbesserte sich die 
Vertragsdisziplin der Betriebe 
gegenüber der entsprechenden 
Periode des Vorjahres. Die Pro­
duktion der Industrieerzeugnisse 
vergrößerte sich um 3,3 Prozent 
im Vergleich -zur ersten Jahres­
hälfte 1988. Die Arbeitsproduk­
tivität In der Industrie stieg um 
4.2 Prozent. Der gesamte Pro­
duktionszuwachs wurde dank die­
sem Faktor erzielt. Der Gewinn 
für Januar bis Juni nahm um 
9,6 Prozent zu, man buchte über­
planmäßig über 198 Millionen 
Rubel.

295 000 Tonnen Kokskohlen 
wurden über die Aufgaben hin­
aus gewonnen. Jedoch belief sich 

die Aibeltsarmee begeben mußte.
An der Station Soswa wurden 

wir ausgeladen. Wie Verbrecher 
mußten wir unsere Fingerabdrücke 
zurücklassen, und dann wur­
den wir über Weglosigkeit, durch 
tiefen Schnee zum Nordurallager 
(zurn Dorf Andrjuschtschenkowo) 
getrieben. Unsere Begleiter, der 
Leiter unserer Marschkolonne Po. 
grebnow und der technische Lei­
ter Rutschkow Bitten hinterher. 
Pogrebnow wies auf die ertrock. 
neten Baumgipfel hin und schrie: 
..Seht ihr. wie ausigetrocknet die 
sind, das gleiche mache ich auch 
aus euch.“

Und tatsächlich, man muß ihm 
die Gerechtigkeit widerfahren 
lassen, er bemühte sich stets, 
sein Versprechen zu halten. Bis 
heute kann ich es nicht begrei­
fen. wem es eingefallen war, sol­
chen Gaunern wie Pogrebnow 
und Rutschkow Vertrauen zu 
schenken.

Hier möchte ich nur einige 
Worte über das Nordurallager 
sagen. Dieses Lager bot wie auch 
das Osturallager und viele ande­
re denselben Anblick, wie es 
im Film ,,Alles Ist vergolten" 
gezeigt wurde; ringsherum Ur­
wald und in einem kleinen Holz­
schlag stehen von Stacheldraht 
umgebene unansehnliche spärlich 
beheizte Baracken. Hinter dem 
Stacheldraht befindet sich die 
Lagerzone. Ärmliche Kleidung, 
die man nirgends trocknen konn­
te. karge Kost, schwere körper­
liche Arbeit beim Holzfällen. 
Drangsalieren seitens der Wach­
posten — all das war ein guter 
Nährboden für allerlei Krankhei­
ten und Infektionsfälle.

Die Menschen starben wie 
Fliegen. Sie starben auf dem 
Wege zur Arbeit, im Holzschlag 
und auf dem Wege zurück. Jeden 
Morgen fand man Leichen auf 
den Pritschen, die Leute waren 
schon gegenüber dem Tode 
gleichgültig. Von der Unterer­
nährung völlig geschwächt, fiel 
ich eines Tages hin. und das 
kostete mich fast das Leben, zu 
dem ich mich gleichfalls 
gleichgültig verhielt. Jedoch kam 
ich mit heller Haut davon

Belange
der Rückstand des Kohlegewin­
nungskomplexes von ..Ekibastus- 
ugol“ wegen unbefriedigender 
Arbeit über 440 000 Tonnen 
Auch der Rückstand bei der Erd­
öl- und Erdgasgewinnung besteht 
weiter.

Die Betriebe des Hüttenkom­
plexes haben den staatlichen Auf­
trag bei der Produktion von Fer­
tigwalzgut erfüllt. Weniger als 
geplant war wurde aber Kalt­
walzblech, H'üttenkupfer, Blei 
und Zink produziert.

Die Betriebe des Maschinen­
baukomplexes erfüllen die Auf­
gaben der ersten Jahreshälfte bei 
der Produktion von Chemieaus­
rüstungen und Ersatzteilen dazu 
bzw. von Traktoren und erhiel­
ten dabei einen Zuwachs. Zu­
gleich wurden die Aufgaben des 
Staatsauftrags bei vielen Posi­
tionen nicht erfüllt.

In der Industrie des Chemle- 
Wald-Komplexes vergrößerte 
sich die Fertigung von Polypro­
pylen, Synthesefasern und -fäden, 
Kraftfahrzeugreifen.

Die Betriebe des Baukomple­
xes sicherten die Aufgabenerfül­
lung bei der Produktion von 
Asbestzementplatten (Schiefer), 
weichen Dachdeckstoffen, Gum­
mifolie und einigen anderen Er­
zeugnissen. Zugleich ist der 
Plan bei der Zementproduktion 
nicht erfüllt.

Im Rahmen des Großhandels 
wurden Erzeugnisse der produk­
tionstechnischen Bestimmung im 
Wert von über 1.2 Milliarden 
Rubel und Im Rahmen des Ein­
zelhandels durch die Industriebe­
triebe von etwa 1,5 Milliarden 
Rubel realisiert.

Der Zuwachs der Lebensrnit­
tel (In Geldausdruck) betrug Im 
Vergleich zur entsprechenden Pe­
riode des Vorjahres 6 Prozent 
gegenüber 4,1 Prozent In der 
gleichen Periode des Vorjahres. 
Der erzielte Zuwachs reicht aber 
für eine beachtliche Erweiterung 
der Produktion der wichtigsten 
Lebensmittel durch die Betriebe 
der Lebensmittelindustrie noch 
nicht aus. Zur Verringerung des 
Milchgesamtertrags wegen der 
Reduzierung des Rinderbestands 
und der Senkung seiner Leistung 
ließen es die gesellschaftlichen 
Wirtschaften einer Reihe von 
Gebieten kommen. In vielen 
Agrarbetrieben steigen die 
Fleischproduktion, nicht durch Ge­
wichtszunahme des Schlachtviehs, 
sondern durch Vergrößerung des 
Verbrauchs des Viehbestands zu 
diesen Zwecken.

Die Pläne beim staatlichen 
Aufkauf der wichtigsten tieri­
schen Erzeugnisse wurden Über­
boten. der Fleischverkauf an den 
Staat durch die individuellen Ne­
benwirtschaften der Bürger be­
trug Im Gesamtumfang Ihres Auf­
kaufs über 9 Prozent und der 
Milchverkauf - 19 Prozent.

Es wurden 25 900 Tonnen 
Treibhaus- und Frühgemüse vom 
Freiland aufgekauft, was um

Nach meinem siebenjährigen 
Aufenthalt in der Arbeitsarmee 
kehrte ich zu meiner Familie, 
zu meinen Kindern in den Sow­
chos ..Amankaragalskl“, Gebiet 
Kustanal. zurück. Welche freu 
de war das! Meinen damaligen 
Zustand kann nur derjenige mlt- 
fühlen. der Ähnliches durchge­
macht hat.

Als Verfasser dieses Beitrags 
möchte ich folgendes über das 
weitere Schicksal von Emanuel 
Schwarzkopf hinzufügen. Nach 
der Arbeitsfront war er als Ab­
teilungsleiter und Zootechniker 
tätig. Ständig meisterte er seine 
Aufgaben und erwarb sich Ach­
tung unter den Sowchosarbel- 
tern. Sorgfältig bewahrt er die 
Abgeordnetenmandate von sie­
ben Parteikonferenzen des Ray­
ons Taranowskoje, Gebiet Kus­
tanal, auf. Schwarzkopf wurde 
auch zum Delegierten der Ge­
bietsberatung führender Kollek­
tivbauern gewählt. Für seine ge­
wissenhafte Arbeit beim Wieder­
aufbau der Landwirtschaft In den 
Nachkriegsjahren, für die Teil­
nahme an der Neulanderschlie­
ßung wurde er mit mehreren Re­
gierungsauszeichnungen ge­
würdigt.

Emanuel Schwarzkopf hat vier 
Kinder großgezogen, und nun 
wachsen Enkel und Urenkel her­
an.

Als Schwarzkopf In den ver­
dienten Ruhestand trat, nahmen 
ihn die Pioniere der Mittelschu­
le von Nabereshnoje zum Ehren­
pionier auf und das Vollzugs­
komitee des Dorfsowjets verlieh 
ihm den Titel eines ,,Ehrenbür­
gers des Dorfes“.

1980 siedelte Emanuel in das 
Dorf Oktjabrskl über. Hier lebt 
er auch nun mit seiner Alten in 
einem kleinen Häuschen. Die 
Einrichtung ist sehr schlicht: Ge- 
mültichkelt, Sauberkeit und an 
der Wand das Bildnis von W. I. 
Lenin, dessen Ideen er durch 
rein ganzes Leben trägt.

Johann EICHWALD, 
Stellvertretender Sekretär 

des Partelkomitees der 
Bauxiterzverwaltung 

Krasnooktjabrskoje 
Gebiet Kustanal

6 100 Tonnen oder um 19 Pro­
zent weniger als Jn der gleichen 
Periode des Vorjahres ist. Der 
Jahresplan bei den Gemüsellefe- 
rung an den Unionsfonds wurde 
auf den 17. Juli mit 3 Prozent 
erfüllt.

Mit Agrarkulturen sind 35,2 
Millionen Hektar bestellt, dar­
unter mit Mahlgetreide — 16,3 
Millionen. Überall wird Futter be­
schafft, das Tempo ist Jedoch un­
befriedigend.

Die Landwirtschaft wurde mit 
viel Technik beliefert. Für die 
Entwicklung des Agrar-Industrie- 
Komplexes (einschließlich der 
Zweige, die die Landwirtschaft 
mit Produktionsmitteln versor­
gen) wurden aus allen Finanzie­
rungsquellen 1 828 Millionen 
Rubel Investitionen in Anspruch 
genommen.

In der Investitionspolitik bleibt 
die Lage kompliziert. Im Halb­
jahr wurden Grundfonds im Wer­
te von 3,3 Milliarden Rubel in 
Betrieb genommen — nur 27 
Prozent des Jahresplans (ausge­
hend von der Summe der Be­
triebs- und Organisationspläne). 
Bei der Steigerung des Umfangs 
von Investitionen gegenüber der 
ersten Hälfte des Vorjahres um 
6 Prozent wurden Grundfonds 
im Wert von 7 Millionen Rubel 
weniger 1m Betrieb genommen. 
Im Jahre 1989 wurde der vorher 
begonnene Bau mit unvollende­
ter Produktion In Höhe von 1,5 
Milliarden Rubel vorübergehend 
stillgelegt. Zugleich geht die 
Zahl der gleichzeitig in Bau be­
findlichen Produktionsobjekte 
nicht zurück. Auf den 1. Juli be­
lief sich der Umfang der unvoll­
endeten Bauproduktion aus den 

staatlichen Investitionen auf 11,1 
Milliarden Rubel (auf den 1. Ja­
nuar 1989 waren es 9,3 Milliar­
den Rubel).

Im Januar bis Juni wurden die 
zentralisierten Staatsinvestitionen 
im Werte von 2,7 Milliarden Ru­
bel — 43 Proznet des Jahresli­
mits — in Anspruch genommen. 
Die Betriebe und Organisationen 
nahmen für den Investbau 2,5 
Milliarden Rubel Eigenmittel — 
46 Prozent des Jahreslimits — 
in Anspruch.

Der Plan der Güterbeförderung 
wurde von allen Transportmit­
teln, außer dem Eisenbahntran­
sport. erfüllt. Im Kraftverkehr 
w.urden 14 Millionen Tonnen 
Güter über die Halbjahraufgabe 
hinaus befördert, und durch die 
Personenbeförderung wurden 
425 000 Rubel Einkünfte erhal­
ten. Mit dem Binnenschiffstran­
sport wurden über 600 000 Ton­
nen Güter befördert. Im Flugver­
kehr wurde der Personenbeförde­
rungsplan mit 104,5 Prozent er­
füllt. Die Post- und Fernmeldebe­
triebe erwiesen' der Bevölkerung 
Dienste im Wert von 95 Millio­
nen Rubel (101,4 Prozent zum 
Plan).

Der Umfang der Exportliefe­
rungen hat in der Republik ge­
genüber der entsprechenden Pe­
riode des Vorjahres beträchtlich 
zugenommen. Der Grenzhandel 
mit der Volksrepublik China er­
weitert sich immer mehr. Insge­
samt bleibt der Exportumfang 
der Republik unbedeutend und 
beträgt nur 1.4 Prozent vom ge­
sellschaftlichen Gesamtprodukt.

Im sozialisfischen Wettbewerb der Gemüsebauern des Sowchos 
„Okfjabr", Gebiet Zelinograd, führt die Arbeitsgruppe um Amalia Steiger­
wald. Sie hat im Treibhaus 0,6 Hektar Gurken und 0,1 Hektar Tomaten zu 
pflegen.

Unser Bild: Die Arbeifsgruppelerterin Amalia Steigerwald, die Leiterin 
der Gemüsebauabteilung Larissa Schmidt, die Gemüsezüchferinnen Lydia 
Knaub, Valentina Röder, Irina Steigerwald, Emma Becker, Sofie Knaub und 
Nadeshda Knaub.

Foto: Viktor Krieger

Erste Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR

(Schluß) 
schlage, die sowohl auf dem Kon­
greß der Volksdeputierten als auch 
auf der Tagung des Obersten So­
wjets von den Rednern unterbreitet 
und in einer Reihe von Begegnun­
gen mit Vertretern der Arbeitskol­
lektive. und Leitern der Betriebe 
von Moskau erörtert wurden, sorg­
fältig analysiert.

Schließlich wurde 'auch in den 
Regierungsorganen in der Zusam­
mensetzung der Kommissionen für 
die Wirtschaftsreform eine Arbeit 
zur Auswertung der Praxis der 
Gesetzanwendung durchgeführt und 
Vorschläge zu ihrer Vervollkomm­
nung vorbereitet. Das alles ermög­
lichte es, den Entwurf des Gesetzes, 
der zur Erörterung gestellt wird, 
vorzubereiten, sagte der Redner. 
Er unterstrich, daß es um Verbes­
serungsanträge zum Gesetz, die 
sein Wesen und den Grundinhalt 
nicht ändern, geht.

In erster Linie, fuhr er fort, gin­
gen wir von der Notwendigkeit 
aus, daß das Recht, die Form der 
Wirtschaftsführung selbständig zu 
wählen, den Betrieben und ihren 
Arbeitskollektiven gewährleistet wer­
den muß. Im Zusammenhang mit 
der«Entwicklung der in der Gesell­
schaft vor sich gehenden Prozesse, 
halten wir es für notwendig und 
möglich, den Betrieben als selb­
ständigen sozialistischen Waren­
produzenten das Recht zu geben, 
auf dem Wertpapiermarkt aufzutre­
ten und zur Bereitstellung zusätz­
licher Finanzmittel Aktien heraus­
zugeben, zweckdienliche Geldan­
leihen zu vergeben und andere 
ähnliche Operationen durchzufüh­
ren.

Manche Betriebe stellen die Fra­
ge über die Erweiterung der Selb­
ständigkeit bei der Realisierung der 
Produktion, die über den Staats­
auftrag hinaus erzeugt wurde. In 
dieser Hinsicht gibt es eine Reihe 
von Normen, aber es gibt zugleich 
auch nicht wenige Betriebe, beson­
ders der Roh- und Brennstoffindu­
strie, die diese Rechte nicht aus­
nutzen können, weil der Staat­
auftrag 100 Prozent der von ihnen 
erzeugten Produktion und eine 
lOOprozentige Auslastung der Ka­
pazitäten ausmacht. Es wird als 
zweckmäßig gehalten, so der Red­
ner, Korrekturen in diese Normen 
einzutragen. Der Staatsauftrag 
darf keine 100 Prozent ausmachen.

Im Vortrag* wurden die Lohnzu­
wachs - Arbeitsproduktivität -Ver­
hältnisse erörtert.

Der Redner ging auf die Wege 
zur Vervollkommnung der Lei­
tungsstruktur ein. Es wird vorge­
schlagen, sagte er. den Arbeitskol­
lektiven das Recht für freiwilligen 
Austritt aus der Struktur der Ver­
einigungen. bei Erhaltung jener 
Pflichten, die vom Vertrag vorge­
sehen wurden, einzuräumen. Es 
wird vorgesehen, das Recht aus­
nahmslos für alle Betriebe zur 
Durchführung von Außenhandels­
geschäften legislativ zu verankern.

Die Deputierten gehen zu ge­
trennter Abstimmung nach Kam­
mern über. Mit Stimmenmehrheit 
nimmt der Oberste Sowjet der 
UdSSR die vorgeschlagenen Ver­
änderung und Ergänzungen im 
Gesetz der UdSSR über den staat­
lichen Betrieb (Vereinigung) an.

Der Präsidierende erteilt noch­
mals da? Wort dem Deputierten 
L. I. Abalkin, der mitteilte, daß es 
eine Frage über die Besteuerung 
gibt, die man durch den Beschluß 
des Obersten Sowjets als Maßnah­
men von zeitweiligem Charakter 
annehmen muß, die durch Außeror­
dentlichkeit der Situation mit der 
begrenzten Frist der Wirkung für 
ein Quartal und ein Jahr hervorge­
rufen worden sind. Das ist dadurch 
hervorgerufen worden, weil zwei 
miteinander verbundene Normen 
der Relationen zwischen dem Zu­
wachs des Lohns und der Arbeits­
produktivität existieren. Es ist 
verständlich, daß es nicht geht, 
den Beschluß nur zur Hälfte anzu­
nehmen, diese Relation außer Kraft 
zu setzen und keinen anderen Re­
gulator einzusetzen. Das würde die 
Situation noch mehr verschlimmern.

Wir stehen vor der Notwendig­
keit. Maßnahmen ungewöhnlichen 
Charakters zu verwirklichen. Man 
muß den Prozeß der ungeregelten 
Vergrößerung des Zahlungsgeldes 
der Volkswirtschaft anhalten.

Es wurde eine Priorität bestimmt, 
und man muß begreifen, daß wir 
alle anderen Prioritäten wegen der 
einen — der Produktion der Kon­
sumgüter und Dienstleistungen für 
die Bevölkerung — opfern. Hier 
sind alle Einschränkungen im Lohn 
und im Einkommen aufgehoben 
worden. Man kann soviel verdie­
nen, wieviel von diesen Waren 

produziert wird. In demselben Be­
schluß könnte man die Regierung 
beauftragen, einen Vorschlag vor­
zubereiten, um ein System von 
Maßnahmen auszuarbeiten, die den 
spekulativen Preisauftrieb oder 
ihren Auftrieb anhalten, der nicht 
mit der realen Verbesserung der 
Produktionsqualität verbunden ist. 
Das ist eine brennende und prin­
zipielle Frage, die Gesellschaft ist 
durch dieses Problem besorgt. Man 
könnte diesen Beschluß mit dem 
Auftrag der Regierung ergänzen, 
in zwei- bis dreimonatiger Frist 
ein System der Antiinflationsmaß­
nahmen ausarbeiten und zur 
Erörterung dem Obersten Sow’ ■> 
unterbreiten.

Nach der Erörterung von den 
Deputierten wird der Beschluß über 
die Besteuerung des Lohnfonds der 
staatlichen Betriebe und Vereini­
gungen vom Obersten Sowjet an­
genommen.

Der Präsidierende schlägt vor. 
zur Erörterung 'einer Reihe von 
Kandidaturen für die Zusammen­
setzung der Regierung der UdSSR 
überzugehen.

Es wird der Vorschlag unterbrei­
tet. L. I. Filimonow als Minister für 
Erdöl- und Gasindustrie der UdSSR 
zu ernennen.

Das Wort wird L. I. Filimonow er­
teilt.

Danach beantwortete der Kandi­
dat zahlreiche Fragen der Depu 
tierten.

Mit Stimmenmehrheit ernennt der 
Oberste Sowjet L 1. Filimonow 
zum Minister für Erdöl- und Gasin­
dustrie der UdSSR.

Danach wird der Vorschlag un­
terbreitet, W. I. Melnikow zum \ 
nister für Holzindustrie zu ern^x 
nen. Ihm wird das Wort erteilt.

Mit Stimmenmehrheit wird W. I. 
Melnikow zum Minister für Holz­
industrie der UdSSR ernannt.

Das Wort wird dem Deputierten 
W. A. Schechowzow erteilt, der die 
Tagung über die schweren Folgen 
des Taifuns „Judy" informierte, der 
die Regionen Primorje und Chaba­
rowsk heimgesucht hatte.

Nach seinem Vorschlag drückte 
der Oberste Sowjet der UdSSR 
sein Mitleid aller! Betroffenen so­
wie die Überzeugung aus. daß die 
Regierungen der UdSSR und der 
Russischen Föderation der Bevöl­
kerung der Region die nötige Hil­
fe leisten werden.

Danach bestätigt der Oberste 
Sowjet mit Stimmenmehrheit und 
unter Berücksichtigung der Er­
gänzungen und Redaktionspräzisie­
rung die Verordnung über die Han­
delsvertretungen der UdSSR im 
Ausland.

Auf der Nachmittagssitzung 
schlägt der Präsidierende J. M. 
Primakow vor, die Kandidatur von 
N. N. Woronzow zu erörtern, der 
für den Posten des Vorsitzenden 
des Staatlichen Komitees für Na­
turschutz empfohlen wird.

Mit Stimmenmehrheit wird N. N. 
Woronzow zum Vorsitzenden des 
Staatiichen Komitees der UdSSR 
für Naturschutz ernannt.

Es wird der Vorschlag über die 
Ernennung N. I. Russak zum Vor­
sitzenden des Staatlichen Komitees 
der UdSSR für Körperkultur und 
Sport unterbreitet. Ihm wird das 
Wort erteilt.

Nach der Abstimmung wird N. I. 
Russak für das Amt bestätigt.

Die Deputierten beginnen mit der 
Erörterung der Kandidatur von 
W. W. Geraschtschenko, der für das 
Amt des Vorsitzenden des Direkto­
riums der Staatlichen Bank der 
UdSSR empfohlen wird.

Mit Stimmenmehrheit wird 
W. W. Geraschtschenko bestätigt.

Der Oberste Sowjet nahm die 
Mitteilung von J. D. Masljukow, 
Erster Stellvertreter des Vorsitzen­
den des Ministerrats und Vorsit­
zender des Staatlichen Planko­
mitees der UdSSR, über die Haupt­
richtungen des Plans der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR für das Jahr 1990 unter 
Berücksichtigung der Maßnahmen 
zu finanzieller Sanierung der Öko­
nomik des Landes entgegen. (Die 
Ansprache wird veröffentlicht).

J. D. Masljukow beantwortete 
die Fragen der Deputierten. Der 
Oberste Sowjet nimmt seine Mit­
teilung zur Kenntnis, um sie bei 
der Erörterung des Plans für das 
Jahr 1990 auf der zweiten Tagung 
zu berücksichtigen.

Mit der Mitteilung über die Ar­
beit der Kommission zur Frage des 
Autonomen Gebiets Nagorny Kara­
bach trat der Deputierte B. 1. Olel- 
nik, Stellvertretender Vorsitzender 
des Nationalitätensowjets, auf.

Die Sitzung ist zu Ende.
Am 4. August setzte die Tagung 

die Arbeit fort.
(TASS)
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Waldemar WEBER Wie gut geht es uns aber
Wir sind Verlierer.
glatte Verlierer.
doch geben wir uns 
für Gewinner aus. 
Wie gut gdht es uns aber, 
die wir noch fähig sind, 
die Lust nicht zu verlieren, 
Gewinner zu sein.
die wir noch sagen können, 
wir sind nicht verloren.

* * *

. Literatur
Sie klagen nicht und sind froh, 
wieder auf Festland zu treten.
Die Winde der neuen Heimat werden sie 

trocknen.
Die Sonne der neuen Heimat wird ihre 

Wunden hellen.

** *

Hermann ARNHOLD

Winterruhe
In den kalten Baoh deiner Lust 
tauche ich 
das Els meiner Glut.
Den Schnee deines Lachens 
esse Ich.
wie die Kinder es machen.
und spüre die Winterruhe 
sich ausbreiten In mir.
In der frostigen Luft 
leuchten Sterne 
deiner Worte.

* * *

Nur der Dichter hat das Recht, 
ewige Liebe zu schwören 
und diesen Schwur zu brechen, 
er stirbt Ja Jedes Mal 
In seinem letzten Gedicht 
und lebtJm neuen 
or^t w'ed- r auf

Meine Liebe Ist
deine einzige Gegenwart.
-Dein Schutzengel schützt dich wenig.
Lehn dich an mein warmes Fleisch.
/verpflichte dich keinem Gerücht, 
vertraue meinem Blut.
es kennt deine ganze Wahrhefit.

Übersetzer
Ich bin Fährmann. 
Ich setze Autoren 
von einem Ufer 
an das andere über. 
Es gelang mir alber noch nie. 
meine Fahrgäste unverletzt 
(bis an das Ziel zu bringen.
Die Fähre wackelt, 
wliid übenschwemmt, 
die Herrschaften fallen zu Boden, 
sohlagen sich blutig die Knie, 
bekommen oft nasse Füße.

Am Slegesfert
totaler Kriecherei
bleibt dir nur eins — 
die Haltung zu bewahren. 
Du schaust mich an: wohin? 
Noch sind zollfrei 
der Liebe Häfen...
Ankern, warten, harren.

In einer Betriebsversammlung
Schon nach anderthalb Stunden 
bin ich vollkommen taub. 
Ich höre nichts mehr.
loh sehe:
Kopflose Menschen sitzen um mich herum, 
ihre wattigen Köpfe 
haben sie ihren Ärschen 
als Kissen untergelegt.
Endlich begreife ich. 
weshalb sie so lange 
ausharren können.

* * *

Ohne Murren
Immer wieder schöpf ich 

aus dem Brunnen
meiner Muttersprache — 

tropfenweise! —
Wort und Sinn und Form 

für meine Zellen.
Um die Wünsche .

und die Träume.
und die Sorgen

und die Freuden

meines Volkes 
auszudrücken.

Und die Stimmung 
und den Standpunkt 

meines eignes Ichs...

Verse.
Scherben von etwas Großen. 
Was soll Ich mit Scherben, 
wenn das Große an Ihnen 
unkenntlich geworden ist?

Rückfrage in Nowosibirsk
Elsa SUDMALE

Welt nicht immer 
wdll's gelingen.

doch bemüh Ich mich 
um Jedes Wort, 

um Jedes Bild 
und tafln gewillt, 
noch tausendmal

und ohne Murren 
zu beginnen.von neuem

und ungeschminkt! — 
und wtlrft sich an die Brust 
mir frohgestimmt

und freudestrahlend 
urid mit Fre^ddentränen

kn den blauen Augen, 
drückt mir einen heißen Kuß 

auf meine blasse Wange, 
haucht mir leise zu.

daß die Gerechtigkeit 
aMendllch triumphiert 
und wir das Recht bekommen.

, wieder helmzfukehren 
in die Heimat, wo die Sonne, 
uh, die Sonne des Vertrauens 
und des Zukunftsglaubens 

schon so lange, lange 
auf die einst Verfemten 
wartet, um daheim.

daheim sie zu empfangen 
wie die Mütter ihre Kinder, 
die so viele Jahre

iln der Fremde waren. 
,um die wieder zu umsorgen

wie die weise Wolga 
Ihre grünen Wiesengründe... 
War es wieder

nur ein TraumgesJcht. 
ein leerer Wahn,

ein Phantasiegebilde? 
Oder lst‘s ein leiser Wdnk. 
efln Fingerzeig

der Wirklichkeit, 
e'ln Zeichen unsrer Zelt.

die mutig um Gerechtigkeit 
und leidenschaftlich um

die Gleichberechtigung 
der Erdenkender nlngt?

aus unserer Heimat. 
Ist bis auf den heutigen Tag 
(fast ein halbes Jahrhundert 

sind offen die Wundenl) 
mein Volk noch ein Geisel 

der düsteren Schatten 
der Stallnschen Zett

und wartet und wartet 
mit Geduld auf den Sieg

der Gerechtigkeit.

Wie schön und wie gut, 
wenn die ..Wiedergeburt" 

(die leider bis jetzt
nicht genehmigt; 

und Ich weiß nicht, warum. 
Ob die Gnade noch stumm?) 
zur Wiedergeburt 
unsrer Staatlich kedt führt. 
Damit die Sowjetdeutschen 
dann Ihre Sprache

und ihre Kultur — 
diese Krümchen, die heut

noch erhalten geblieben.— 
wieder zu hegen und wieder 
zu pflegen vermögen daheim — 
an der Wolga! — wie einst.

Kraßny Prospekt 70—34. No­
wosibirsk 81. Die Antwort er­
folgt 1971 umgehend. Für ein 
halbes Jahrzehnt gibt es ein Ge­
spräch zwischen dem Schriftstel­
ler und Hochschullehrer Victor 
Klein und dem Verfasser.

Er begreife die Erkundigungen 
nach der deutschen Sprache und 
deutschen Literatur In der So­
wjetunion. Daß auch die Litera­
turwissenschaft im deutschspra­
chigen Mitteleuropa sich mit der 
sdwjeüdeutschen Literatur zu be­
schäftigen habe, an diesem Auf­
trag gebe es gar keinen Zweifel. 
Sämtliche Aktivitäten, die sich 
In dieser Richtung entwickeln, 
fänden seine Unterstützung. Man 
;olle seine Wünsche nur anmel­

den. Er. Victor Klein, wende al­
les aufgeschlossen verfolgen und 
— soweit aus Sibirien möglich — 
unterstützen.

Die Korrespondenz bricht 
1975 alb. Victor Klein stirbt zu 
früh. Aber das, was durch Zu­
spruch aus Nowosibirsk unter­
stützt worden ist. hat weitreichen­
de Folgen. Von der allgemeinen 
und besonderen wissenschaftli­
chen Aufmerksamkeit ist die Re­
de. mit der die deutschsprachige 
Kultur Im Ausland und Ihre li­
terarischen Leistungen 
zur Kenntnis genommen

II.
Mit dem Ende des 

Weltkrieges und den politischen 
Konsequenzen für Deutschland 
erlöscht das bis dahin erhebliche 
Interesse an Deutsch als Mutter­
sprache im Ausland, an der damit 
verbundenen Kultur der deutsch . 
'prachlgen Bevölkerungsgruppen. 

I Jem politischen Mißbrauch der 
deutschen Spnachmlnderhelten in 
anderen Staaten durch den Na­
tionalsozialismus. sie stüpden 
stellvertretend für die missiona­
risch verfolgte Idee von der 
schicksalhaften Sendung eines 
weltweiten Deutschtums. folgt 
eine demonstrative Distanzierung. 
Die Deutschen 1m Ausland seien 
eine innenpolitische Angelegen­
heit des anderen Staates und da­
mit kein Gegenstand der eigenen 
auswärtigen Kulturpolitik.

Diese Einstellung wiederholt 
sich an den Hochschulen und bei 
der Publizistik. Eine geschicht­
lich begreifbare Reaktion führt 
jedoch dazu, daß der sprachlich - 
kulturelle Zusammenhang zwi­
schen den Deutschen In den bei­
den mitteleuropäischen Staaten 
und den deutschen Volksgruppen 
zumindest Ignoriert, die For­
schung darüber nicht fortgesetzt 
wind, und die Journalisten, die 
Öffentlichkeit nicht länger unter­
richten.

Das gilt auch für die Literatur 
und die Literaturwissenschaft. Der 
Fortsetzung eines gruppentypi­
schen Literatuflebens oder der 
Wiederbelebung der Literatur­
szene durch die deutschschrei­
benden Autoren In Frankreich 
(Elsaß), in der Sowjetunion. In 
Rumänien, in Italien (Südtirol) 
usw. begegnet die binnendeutsche 
Germanistik mit Gleichgültigkeit. 
Deutsche Literatur im Ausland 
Ist kein 'Thema. Es wird national, 
literarisch gedacht. Deutsche Li­
teratur endet an den politischen 
Grenzen der vier deutschsprachi­
gen Staaten. Über die deutsche

wieder 
werden.

Zweiten

Alexander Ritter. Geboren 1939. 
Studium der Germanistik, Philoso­
phie, Geographie. Promotion 1969. 
Studiendirektor. Studienlelter am 
Landesinstitut Schleswig-Holstein 
für Praxis und Theorie der Schule 
(IPTS) Literaturwissenschaftler. 
Mitglied Im Editorial Board des 
„Yearbook of German-American Stu- 
dies“ und Im wissenschaftlichen 
Beirat der Charles Sealsfield-Gesell- 
schaft. Georg-Dehio-Fördcrungsprels 
Esslingen 1986. Reihenherausgeber. 
Autor von Büchern und Aufsätzen 
zur deutschen Literatur.

Sprache als Merkmal deutscher 
Literatur wird ebenso wenig nach­
gedacht wie über die grenzüber­
schreitenden literarischen Bezie­
hungen.

Deutsche Literatur Ist Teil der 
Jeweiligen Natlonalllteratur. ist 
Teil der deutschen Literatur im 
weitesten Sinne Ihrer sprachlich 
bestimmten Definition. Um wie­
der Interesse zu wecken, müssen 
Informationen geliefert werden. 
Mit Hilfe des Materials, das Vic­
tor Klein zusendet. kann 1974 
die erste Antologle deutscher LI. 
teratur des Auslands veröffent­
licht werden. Der Band .. Nach­
richten aus Kasachstan" doku­
mentiert die sowjetdeutsche Ge­
genwartsliteratur für den Leser 
im Westen. Mit dieser Publlka. 
tion beginnt der Verfasser eine 
Reihe von organisatorischen und 
publizistischen Aktivitäten, die 
mit dazu beigetragen haben, daß 
heute deutschsprachige Literatur 
aus dem Ausland zur Kenntnis 
genommen, darüber gesprochen 

wird, die Literaturwissenschaft im 
In. und Ausland sich auch dieses 
Teils der deutschen Literatur an­
nimmt. Die Dokumentationsab­
sicht wird weiter verfolgt. Der- 
Band „Nachrichten aus Kasach­
stan" leitet die Entstehung der 
Reihe „Ausländsdeutsche Litera­
tur der Gegenwart" ein. Mit 21 
Bänden (1989) wind über die 
deutsche Literatur und die damit 
verbundene Kulturszene in der 
Sowjetunion, in Belgien. Luxem­
burg. Frankreich (Elsaß), Italien 
(Südtirol), Ungarn. Rumänien. 
Israel, USA und Kanada infor­
miert. Die weiteren Planungen 
berücksichtigen den Bedarf an 
bibliographischen Informationen, 
an Nachdrucken nicht mehr greif­
barer Veröffentlichung und der 
Dokumentation von literarkriti- 
schen Auseinandersetzungen. In 
diesem Zusammenhang gehört 
auch der durch die Bibliographie 
ergänzte Nachdrück der Litera­
turgeschichte von Karl Kurt 
Klein, eine methodisch und in der 
Perspektive umstrittene, aber im 
stofflichen Angebot nützliche 
Leistung.

Parallel zu der herausgeberi- 
schen Betreuung dieser Reihe 
wird versucht, die literaturwis­
senschaftliche Diskussion wieder 
In Bewegung zu bringen. Der 
Verfasser wendet sich seit den 
frühen siebziger Jahren vor al­
lem der sowjetideutschen Nach- 
kriegsllteratur zu. um sie vorzu- 
stellen. den besonders gelagerten 
Zusammenhang von Produktion- 
und Rezeptionöbedlngungen zu 
erläutern., literankritische Posi­
tionen zu beziehen. Diese Be­
schäftigung Ist Teil der Bemü­
hungen. In llterartheoretlscher 
Hinsicht die Jeweils besonderen 
Umstände von LUeralurentwlck- 
lung unter Sprachminderheitenbe­
dingungen und räumlicher Di­
stanz zinn deutschen Literatur- 
raum und Literaturmarkt zu er­
klären. Fragen der literarge- 
schichtllchen Zuordnung und der 
Wertung nachzugehen. Das ge­
schieht vor allem durch ver­
gleichendes Vorgehen, durch die 
Berücksichtigung sozlalgeschicht- 
llcher. soziokultureller Aspekte 
und die Einbeziehung Interkul­
tureller Denkansätze. Diesen 
Zielen dient ebenfalls der Sam­
melband „Deutschsprachige Lite, 
natur im Ausland" (1985), mit 
dessen Einleitung die Forschungs­
anliegen benannt und erörtert 
werden.

Wachsende Reisemöglichkeiten, 
vermehrte Kulturkontakte, Öff­
nung der auswärtigen Kulturpo­
litik und kulturvermlttelnder In­
stitutionen gegenüber mutter- 
sprachlicher Kultur in anderen 
Staaten, vergrößerter innenpoll-

tischer Bewegungsraum der 
Volksgruppen, auch die Neigung 
zur Rückwanderung fördern öf. 
fentllches Bewußtsein. Mit der 
Intensivierung des literarischen 
Lebens In den elzelnen Volks­
gruppen und einer parallel dazu 
verlaufenden 
llterarkrltlschen 
durch d 1 e 
sohaft wächst _______
Jahren auch das allgemeine In­
teresse am Thema. Die Fachwis- 
senschaftiler suchen nicht nur in 
dieser Disziplin dem Dialog über 
die Grenzen hinweg. Der Inter­
nationale Germanistenkongreß in 
Göttingen 1985 bestätigt die Ent­
wicklung mit seinem Programm. 
Im der Folge dieser Veränderun­
gen Ist es dem Verfasser möglich, 
anläßlich von Veranstaltungen 
Im In. und Ausland ua. an den 
Universitäten von Freiburg, Kiel, 
Göttingen, Strasbourg. Antwer­
pen, Louvaln. Montreal, Austin, 
Houston, Philadelphia, San Mar­
cos zu diesen Fragen zu sprechen.

Um die vor allem sprachlich. 
literarische Zuwendung zur Kul­
tur der Deutschen im Ausland 
auszuweiten, auch im Inland den 
Fachleuten der verschiedenen Dis­
ziplinen aus den Volksgruppen 
Gespräch zu geben, 
eine Tagungsreihe 
Das Institut für Regionale For­
schung und Information (Flens­

burg) leistet die organisatorischen 
Voraussetzungen. der Verfasser 
legt Themen und Programm fest, 
leitet die Kolloquien und betreut 
die Veröffentlichung der Tagungs­
bände. von denèn vier erschienen 
sind (1989). Durchschnittlich 80 
Wissenschaftler aus der Bundes- 
repulbltk Deutschland und den 

einzelnen deutschsprachigen Grup­
pierungen In Europa haben sich 
Jährlich in der Akademie Sankel- 
mark getroffen und über Litera­
tur (1983), Muttersprache 
Deutsch (1984), muttersprachli­
chen Deutschunterricht (1985), 
volkskundlichen Fragen (1986). 
die MedlensLtuation (1987) und 
die politischen Verhältnisse 
(1988) beraten. Das Kolloquium 
1989 wird sich mit dem Thema 
von Kirche und kirchlichem Le­
ben beschäftigen.

III.
Das Interesse an der Geschich­

te und Kultur der Deutschen im 
Ausland hat zugenommen. Uni­
versitäten und andere Einrichtun­
gen wenden sich in Elnzelveran- 
staltungen und Forschungspro­
grammen dem Sach verhalt zu. 
Das Nachdenken über die Ge­
schichte Deutschlands, die Defi­
nition von Kulturnation und über 
die zwlschenkulturellen Beziehun­
gen der Staaten hat begonnen. 
Der Zusammenhang von Staats­
nationen'. Gesellschaftsordnungen, 
politischen Grenzen und einer 
multikultureilen europäischen 
Gesdhlchte auch der sprachlich- 
literarischen Übergänge und Be­
ziehungen beschäftigt die Phan­
tasie von Politikern und Kultur. 
Wissenschaftlern.

Der Moskauer Schriftsteller 
und Übersetzer Waldemar Weber 
hat Recht. In der deutschen Wo. 
ohenzeltung „Neues Leben" weist 
er am Beispiel der deutschen 
Dichtung in der Sowjetunion auf 
die Folgen einer kulturell, sprach­
lich und poetologlsch Isolierten 
Entwüdklung hin. Die literarische 
Welterfassung in diesem anderen 
Staat und seiner anderen sozio­
kulturellen Bedingungen bedarf 
der Rüdkblndung an die deutsche 
Llteraturentwlokhing.

„Wozu sich abkapseln?" fragt 
Weber. Wozu sich abkapseln. 
Gespräche haben begonnen Die 
Beantwortung seiner Erkundi­
gung ergibt sich von selbst.

Zunahme der 
Beschäftigung 
Wissen- 

ln den siebziger

wird 1983 
begonnen.

Alexander RITTER

Oswald PLADERS

Knäuel
Ich suche vergebens, den Knäuel meines Lebens 

zu entwirren. 
Unentwirrbare Wünsche sind In Ihnen.
Irfimer wieder verirrt sich mein Herz In dem 

vertrackten
Labyrinth

Nur die Liebe vermag das Unentwirrbare zu 
entwirren.

Velllelcht ist die ganze Welt ein Knäuel?
An der Zelt Ist es, die verwirrten Probleme zu 

lösen.

Den Altweibersommer hat er als Begleiter mit 
sich genommen.
Ein Kunstmaler wäre er und kleckert 

meisterhaft seine 
rotbrauen Farben über die Fluren.
Wann er sich wieder fortmachen werde? Er 

lasse sich Zelt
Er müsse tabula rasa machen...
Er wehrt sich mit allen Kräften, sein Kleid wird 

Jäh weiß.
Ein anderer hat das Zepter ergriffen.
Frost und Els bedecken bald das Land.

Spinne
Herbst
Der Herbst Ist ohne lange zu fragen, Ins Land 

gezogen.

Splnnleln splnn'eln festes Netz, 
daß es der Haß nicht verletz: 
Die Atombombe in Ihm ersticke 
zur Rettung der Welt, 
zu.lhrem Glücke!

Liebe
Ich bin ein Stern.
Ich leuchte.
Es finden dich meine Strahlen.
Und solange in unseren 

Herzen
Die Liebe nistet.
Sind wir Sterne...
Wir leuchten.

Nachdichtung von Oswald PLADERS

Victor KLEIN

* * * Was wir
Sonderbar: Haflib Kind.

halb Mädchen, 
kommt herangestürmt

ganz außer Atem
heut in aller Früh

'die schlichte Wahrheit
Jugandfrlsch

verlangen
Bedrückt, deprimiert 

und niedergeschlagen 
von den bitteren Folgen 

des Zwangs ferner Jahre, 
der uns grausam verjagt 
von den Ufern der Wolga —

Ein Volk, 
das sich auf lösen sollte. .

Wann verwirklicht
sich endlich 

der sehnliche Traum
meines Volkes? 

O sagt mir doch. wann?..
Man hat uns so lang.

so lang übergangen« 
und totgeschwiegen... 

O bitteres LeLd,
o verzehrender Gram, 

o ewiges Bangen! . 
Und was wir begehren, 

und was wir verlangen. 
Ist nicht übertrieben.

Ist gar nicht zu viel, 
ist gerecht und human!

Der letzte Grabhügel
„Ist das net die Zeitung mit 

dem Erlaß. Hannes? Zerreißt sie 
net, nehmt sie mit", sagte der 
Vater.

Hannes schob die Zeitung, 
sorgfältig zusammengölegt. In 
die Innentasche seines Rockes.

„Hannes, tu meine Pfeife ein", 
bat der Alte. „Auch den Tabaks­
sack. Den hat mir noch deine 
Mutter geschenkt."

Der Sohn strich sich mit der 
rauhen Hand über das sonnenge­
bräunte Gesicht und etwas 
gebetenes zitterte in seinen 
gen.

Nachts schlief niemand, 
die kleinen Kinder. *' .. 
war’s angesagt, sollte es fortge­
hen. Die Grenzer, immer zu zwei­
en, mit abstehenden Taschen, un­
verkennbar die Schutzwaffe ver­
bergend. mit loternsten Gesich­
tern. übertrieben höflich, gingen 
voni Haus zu Haus und feuerten 
die 'Bauersleute zur Elle an.

Bei Klnzels traten auch zwei 
ein. Der eine hatte ein vierkanti­
ges Gesicht und einen großen 
Schädel. Die wässerigen Augen 
waren kalt und hart. Man erkann­
te auf den ersten Blick die echte 
Jeshowsche Schule. Der andere 
war ein dünner Junge mit wei­
chen Augen. Seine blonden Haa­
re hingen Ihm in der Stirn. Sein 
Gesicht war bleich und abge­
spannt.

„Wie steht’s?" fragte der Har­
te streng.

„Wir sind fast so weit", ant­
wortete Hannes und machte am 
Tisch 'Pflatlz.

„Setzt euch bei. Genossen", 
lud er ein.

QuellflelsclT und frisches Wel­
zenbrot verbreiteten einen Duft, 
daß auch ein Kranker Appetit 
bekommen haben würde. Der Dün­
ne machte freundliche Augen. 
Der Harte blickte Ihn schroff an 
und zog Ihn mit sich fort.

„Gewiß", meinte Hannes nach- 
denJdlch und traurig. „bei 
Spionen und Diversanten kann 
das Essen nur vergiftet sein."

Die Nacht lag kühl über dem 
Dorf. In allen Häusern brannte 
Licht. Hie und da huschte Je­
mand über die Straße. Die Schorn­
steine qualmten, als ob Jedes 
Haus zur Hochzeit richte. Über­
all wurde gebacken und ge­
schmort. Edn weiter endloser Weg 
Ins Ungewisse und Unbekannte 
stand bevor.

Der alte Andres erhob sich lei­
se, ließ die dürren, verbogenen 
Beine, die nur noch aus Haut und 
Knochen bestanden, lengsam vom 
Bett herabgleiten, suchte tasend 
seine Filzschuhe. Dann stand er 
auf. zog den Fellpelz über die 
eckigen Schultern und stülpte die 
verschwitzte Rotarmistenmütze 
auf das spärliche Haar. Leise, 
fast wie ein Dieb, schlich er sich 
hinaus In den nachtkühlen Hof. 
Im Backhaus hantierten Gret und 
Hannes. Andres lenkte seine 
Schnitte zum Tor und trat auf 
die Straße. Über den Dächern 
stand ätzender Mistholz- und 
Strohrauch. Langsam, als zähle 
er die Schritte, tastete sich der 
Alte die Häuser entlang. Nie­
mand sah ihn. Die patrouillieren­
den Grenzer gingen der Vogel­
scheuche aus dem Wege. Was 
konnte der Alte, der sich kaum 
noch auf den Beinen hielt, schon 
anstellen? Diversant war er ge­
wiß keiner.

Auf dem großen Platz vor der 
Kirche blieb er stehen. Die Kir­
che war hart mitgenommen. 
Schon seit zweiunddreißig nicht 
mehr in Betrieb. Der Geistliche 
haitte sich aus dem Staube ge­
macht und die Kirche war In ei­
nen Klub verwandelt .worden. 
Das Kreuz hatte man herabge­
stürzt. Und es war gut so. Der 
Turm ragte In den nachtschwar- 
zen Hlmmet und die Dohlen ruh- 
len In Ihren Nestern. Nicht die

■Un- 
Au-

Niur 
Morgen,

((Schluß. Anfang Nr. 145)

Kirche halte den alten, kranken 
Mann hierhergebracht. Das Bru­
dergrab war es. Hier blieb er 
stehen. Das rot apgestrichene 
Holz des Grabmals war tau­
feucht und kalt. Die Schriftzü­
ge deutlich zu erkennen. Andres 
wußte auch so, wer hier lag. Hier 
schliefen die Fredheitsstrelter, sei­
ne Jugendfreunde und Kamera­
den, die 1921 während des Ban-* 
ditenaufstandes ermordet worden 
waren. Das anspruchslose Holz­
denkmal ragte einsam und verlas­
sen in die Nacht. Die Kränze und 
frischen Blumen 
Nachtzug.

raschelten im

schwenbeladcn über die harte 
Steppe. Hinter Jeder Fuhre gin­
gen die Erwachsenen, die Hände 
auf den Leiterbaum gelegt. Die 
Kinder, die das Ganze als 
lustlgung auffaßten, warfen ein­
ander Brezel und Kräppel 
Plötzlich hielt der lange Zug. 
vordersten Wagen war eine Ach­
se gebrochen. Kühe. Schafe. Zie­
gen und Kälber strolchten herren­
los übers Feld, machten sich in 
die Gärten und auf die Bacht- 
schufelder. Niemand kümmerte 
das. Die Kühe, deren pralle Eu­
ter von Milch trieften, schauten 
mit ihren großen Augen dem Lei-

Be-

zu. 
Am

sie... 
nu-

die 
Der

Andres ließ sich auf die Knie 
nieder und umschlang das Grab­
mal.

„Lebt wohl. Birüder, Genossen! 
Wer wind künftig euer Grab be- 
kränken?" fragte er halblaut. In 
diesem Augenblick trat Jemand 
aus dem Dunkel auf ihn zu.

„Was machen Sie hier?" frag­
te eine harte Stimme. „Machen 
Sie, daß Sie nach Hause kom­
men."

„Ich verabschiede mich von 
meinen Freunden, mit denen loh 
bei Tschapajew war und 
die hier Im Heimatbaden 
hen..."

•Der Gnenzer trat näher, 
rechte Hand in der Tasche.
Alte war auf den Sockel gesun­
ken und stützte den Kopf In die 
Hände.

„Du. Väterchen — bei Tscha­
pajew? Hier — deine 
den? Das sind doch 
gewesen, und du..."

„Ja. Ich war auch 
und jetzt... Sie haben 
raten... Jetzt bin Ich... 
Spionen und Diversanten..."

Der Grenzer schüttelte ungläu­
big den Kopf, trat zur Seite und 
ließ den Alten in Ruhe

..Sonderbar", sagte er zu sei­
nem Kameraden. „Ich kann da 
was nicht ganz verstehen. Ent­
weder heucheln diese Deutschen 
oder sie sind wirklich nicht so, 
wies im Erlaß von ihnen heißt... 
Und wie sie mit Ihrer Scholle, 
dem Wolgaland verwachsen sind. 
Net, Jeflm. da mag was nicht 
stimmen."

„Quatsch nicht, Genosse Sta­
lin hat es persönlich verfügt", 
zischte der andere böse. „Weißt 
du das nicht? Was der macht, Ist 
nicht zu bekritteln, oder 
du dir Läuse in den Pelz 
zen?" Beide entfernten sich 
Schatten.

Das ganze Dorf war voll 
diesen Schatten. Um sieben 
früh standen die Fuhren 
Hochgetürmt mit allerlei 
rat und Gerümpel fuhren sie los. 
Hinter dem Dorf In den „Däller" 
machten sie halt und warteten aiuf 
die Letzten. Schecks Peter hatte 
eine „Bampel" — eine Hängewie­
ge — an den Leiterwagen be­
festigt. die gleichmäßig schaukel­
te. Die Dörings Wes Kath haitte 
sich von ihren alten „Summer - 
stännerchen" nicht trennen kön­
nen. Bell und Säge. Hammer und 
Zange hatte ein Jeder Im Wagen. 
Die Großmütter aber hatten Testa­
ment, Stark’s Gebetbuch und das 
Gesangbuch in Tüchern gewickelt 
und gut verstaut.

Endlich war das ganze Dorf 
beisammen. Langsam, fast wie ein 
Leichenzug, knarrten die Wagen
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chenzug nach und konnten an­
scheinend nicht verstehen, was da 
vor sich ging. Hinter dem Wagen 
trollten Hunde. Wo wollt ihr 
hin, ihr guten Leute? Warum ver­
laßt Ihr die heimische Schalle, 
den trauten Wolgastrand?

Bald sind es zweihundert Jah­
re her, daß eure Ahnen hier an­
kamen, ebenfalls auf der Achse. 
Wieviel Not und Elend, Kummer 
und Sorge mochten sie überwin­
den haben, bis sie die Mutterstep­
pe urbar gemacht; und Ihr. Ihre 
Ur-ur-urenkel, laßt Haus und Hof 
Im Stich, die Ihr das Land mit eu­
rem Blut gedüngt habt.

Welch drückende Stille! 
kann es so drückend still 
Vor dem Gewitter. Nein, 
der bleiche Tod naht. Nur Pferde­
getrampel und Rädergeknarr. 
An abgemähten Getrei­
defeldern. an Ackern mit Über­
reifen Wasser- und Zuckermelo­
nen, an einsamen Ackerhäuschen 
und Feldstützpunkten führt der 
Weg vorbei. Kein Vogellaut, kein 
Flügelschlag...

Auf dem hohen Steppenberg 
hielt der Zug abermals. Die Leu­
te zogen Ihre Mützen von den 
Köpfchen. Unten lag wie auf der 
flachen Hand das Heimatdorf. 
Der yeköpfte Kirchturm blickte 
ergeben In die Welte. und die 
Häuser, grau von Regen 
Steppenwind, duckten sich beim 
Abschied.

Der alte Andres-Vetter 
nicht gestorben. Wie sehr er auch 
auf den Tod gewartet. Er lag In 
den dicken, welchen Aufsetzkls- 
sen und Jalickte mit nassem Auge 
auf sein Dorf. Hier lag seine 
Heimat. Hier hatten seine Ahnen 
gelebt und geschafft, hier hatte 
er sein erstes Mädchen geküßt. 
Not und schwere Arbeit erlebt, 
aber auch das größte 
einem Werktätigen 
kann, kennengelernt;
sehe Wahrheit.

Jemand knallte
Peitsche. Der Zug setzte sich In 
Bewegung. Ein letztes Lebewohl!

Am Mittag wurde Rast ge­
macht. An die Landstraße, wo die 
Grenze des Helmatkolchos verlief.

Hannes hatte sofort einen 
Dachan. einen Dreifuß, zurechtge­
zimmert, wie Ihn eben nur die 
Steppenbewohner kennen, einen 
großen Kessel darangehängt und 
Feuer gemacht. Der kranke Greis 
saß in seinen Kissen und blinzel­
te In den Himmel. Die Hoch­
schwangere lag unter dem Wagen 
und stöhnte laut. ..” 
glaub, s kommt", sagte 
zemd.

„Um HimmelswUlenl 
was, auf diesem Weg..."

..Hannes, die Natur
Recht", murmelte der Alte.

Wann 
sein? 
wenn

und

war

Glück. daß 
aufstoßen 

die Lenin-

mit der

.Hannes, 
sie

Ich 
äch-

Das wär

will Ihr

„Wasser! Trinken", flehte die 
Kreißende.

,,Gelelch kocht der Tee... sprich 
net so viel... streng dich net an", 
riet der Mann.

Plötzlich wurde die Frau bleich, 
dann blau, ihre Augen wurden 
schier gelb und feucht. Sie stieß 
einen unterdrückten Schrei aus 
und krümmte sich wie ein Wurm.

Der Mann lief nach Hilfe.
Die alte Ambeth war früher 

Hebamme gewesen und kam so­
fort herbei. Sie hieß die Männer 
zur Seite zu treten und machte 
sich sofort ans Werk.

Mit dem alten Andres aber 
wurde es zusehends schlechter. 
Seine Brust war eingefallen und 
hob sich pfeifend. Die Augen 
waren blaß und ausdruckslos Er 
lehnte in den Kissen, den Blick 
heimwärts, dem Dorfe zugewandt.

Nur noch einmal kam Leben in 
Ihn. Ein jäher Klatscher und 
darauf ein gellender Kindesschrei 
ließen den Alten aufhorchen. Die 
alte Ambeth hielt einen stram­
men Buben auf den Händen und 
meinte: „Andres, do 1s er. uf den 
wo mir g’iwart hun!"

Ein wehmütiges Lächeln flog 
über das erdfahle Gesicht des Al­
ten. ,,Hannes", sagte er mit fast 
gesunder Stimme. ..Hier beerdigt 
mich; An unser Grenz, mit dem 
Gesicht nach dem Dorf zu."

Darauf winkte er und wollte 
sichtlich noch etwas sagen. Die 
Zunge war aber schon steif ge­
worden. Mit der Rechten rückte 
er den Orden auf seiner Brust zu­
recht.

Die Männer gruben ihrem al­
ten Vorsitzenden ein Grab in der 
Wermutsteppe. In Ermangelung 
eines Sanges wickelten sie den 
Leichnam in ein Sacktuch und 
senkten ihn behutsam in das 
kaum einen Meter tiefe Grab. 
Ober die Leiche legten sie einige 
Bretter. Den Grabhügel belegten 
sie mit Rasen. Am oberen Ende 
des Grabes schlugen sie einen 
Pfahl ein. an dem ein Schildchen 
befestigt war. Darauf stand mit 
Wagenschmiere geschrieben:

„Hier ruht in Frieden Andreas 
Klnzel
geb.... gest. 1941"
Wo das Wort .geboren" stanid. 

war eine Zahl ausgeblieben, well 
niemand genau das Geburtsjahr 
des Alten wußte. Dafür aber wat 
das Sterbjahr recht dick geraten 
und von weitem zu sehen.

Die Männer standen 
Augenblick, die Mützen

einen 
_____ ___ in den 

Händen, an dem Hügel. Keiner 
sagte ein Wort. Hannes wischte 
an den Augen herum. Die Gret 
aber lag unter dem Wagen und 
weinte. Bereits In paar Jahren 
wird der Steppenwind den fla­
chen Hügel geebnet haben...

Die Fuhren zogen davon und 
der letzte Wolgadeutsche Grabhü­
gel blickte Ihnen so lange nach 
bis sie hinter der ersten Steppen- 
anhöhe verschwunden waren. Die 
Gret saß auf dem hohen Wagen 
und drückte das quiekende Le­
bewesen an die pralle Brust. Im 
ersten russischen Dorf meldete 
Hannes den Todefall. ließ den 
Vater „austun" und den Sohn ein- 
schreiben. Vater und Mutter wa­
ren sich einig geworden. das 
neugeborene Knäblein zu Ehren 
des Verstorbenen Andreas zu 
nennen. Dem Sekretär des Dorf­
sowjets aber kam der Name zu 
ausländisch vor. Er murmelte et­
was davon vor sich hin. daß es 
doch endlich mal an der Zelt sei. 
sich den Landesgesetzen anzupas­
sen. und schrieb den kleinen Er­
denbürger als „Andrej" ein.

Diese Bauern, wettergebräunt 
und hart wie Ihr Helmatboden. 
Leute von zäher Kraft und eiser­
nem Willen, werden durchhalten 
und die Unbilden der Zelt über­
winden. Der rundklnnlge Andre­
as— Andrej aber wird heranwach­
sen und dereinst als Mahn sich 
seines toten Großvaters und seiner 
wackeren Landsleute würdig er­
weisen.

Mai 1960
Eingesandt von 

Edmund IMHERR
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Menschen der Kunst

Montag
Sonnabend

für Kinder.
15.50 Der

15.50
15.55 Be

Diplom des 
der UdSSR

Wir hatten In der Redaktion 
die Aufgabe bekommen, eine Aus­
stellung von Laienkünstlern zu 
besuchen, an der ein deutscher 
Künstler beteiligt sein soll...

Im zentralen Ausstellungssaal 
der Direktion für Kunstausstel­
lungen in Alma-Ata standen wdr 
dann vor zahlreichen. In satten 
Farben gehaltenen Landschaften. 
Stillleben und einigen Genresze­
nen. vor insgesamt beinahe fünf­
zig Bildern. Auf einem Informa­
tionsaushang stand dazu au lesen: 
..Helwig. Arnold Alexandro- 
wltsoh, 1919 geboren. Tellneh- 
mer des Großen Vaterländischen 
Krieges; wohnhaft in Issyk; wie­
derholter Teilnehmer an Gebiets-, 
Republik- und Allunlonsausstel- 
lungen. Preisträger 1. und 2. Stufe 
auf Allunionsfestivals für Volks­
kunstschaffen, Preisträger der 
Allunionsausstellung von Laien. 
künsitlem zu Ehren des 40. Jah­
restages des Sieges des Sowjet. 
Volkes 1m Großen Vaterländi­
schen Krieg.

In Moskau wurden seine Ar. 
beiten mit einem 
KünsUerverbandes 
geehrt."

Die Ausstellung stellt dem Be­
sucher insgesamt fünf Künstler 
vor. die zu den rund 5 000 Hob­
bykünstlern und 3 500 Freizeit, 
meistern des Kunsthandwerks ge. 
hören, die sich in unserer Repu­
blik In Zirkeln und Studios und 
individuell beschäftigen. Die Aus­
stellung schließt fünf Künstler 
verschiedener Nationen zusam­
men. die zu den Preisträgern des 
Allunionsfestivals im Volkskunst­
schaffen auf der Volkswirtschaftis­
ausstellung gehören. Unter den 
geschnitzten Plastiken des Inge­
nieurs Wenjamln Saknshewskl. 
den Leinwänden der Rentnerin 
Darja Moskalenko und des Inge­
nieurs Iwan Archipow sowie den 
Teppichen der Hausfrau Gulsa- 
da SeJtchaHjn nehmen die Lein­
wände des ehemaligen Konzert­
meisters Arnold Helwig aus ver­
schiedenen Gründen, über die mal 
die Hede sein soll, einen besonde­
ren Platz ein. Während in den 
Werken all der genannten Hobby- 
künstler eine große Liebe zur 
Kunst und ejn Hang zum Poetl- 
tlBch-Romantischen leicht zu er­
kennen ist, sind vor allem in Hel­
wigs ein etwas stärker schöpfe­
risches. weniger von ästhetischen 
Schablonen gekennzeichnetes 
Herangehen zu spüren.

Neben den zahlreichen reinen 
Landschaften aus der Umgebung 
von Issyk („Wlntertag”. ..Berge 
um Issyk” und v.a.m.) gibt es unter 
Helwigs Arbeiten viele Land­
schaften. die durch kleine Gen- 
ueszenen belebt sind (..Zur Ar­
beit”. .,Spaziergang", ..Baum, 
wollemte” usw.). In diesen Gen­
res arbeitet der Freizeltkünstler 
am überzeugendsten. Auch das 
einfachste Naturmotiv, zum Bei- 
spiel edn Blick aus dem Fenster 
auf herfostlbunte Bäume erscheint 
ihm malenswert. Viel Freude be. 
reiten dem Maler leuchtende, 
kontrastreiche Farbkompositio­
nen.

Helwig arbeitet vor allem in 
öl und mit Aquarellfarben. Seine 
kompositorischen und technischen 
Fertigkeiten lassen dn uns die 
Frage aufkommen, wer Ihm wohl 
die ersten Strtche. das Malen 
beigebracht haben könnte.

Wer ist dieser Mensch?
Und da wir uns mit der for­

mellen Information auf der Aus­
stellung nicht zufriedengeben 
wollten, machen wir uns auf nach 
Issyk. um mit Arnold Helwig zu 
sprechen. Wir trafen ihn nicht 
zu Hause an. er arbeitet auch 1m 
Rentenalter noch als Plakatmaler 
und Ausstatter. In seiner Werk­
statt in der Verwaltung des Ener­
gienetzes trafen wir den groß­
gewachsenen Mann mdt den so 
warmen, herzlichen tiefbraunen 
Augen dann auch an und sagten.

Für mich sind die 
einfach zu kurz

wir kämen, um den Schöpfer der 
in Alma-Ata ausgestellten Leln. 
wände kennenzulernen.

Arnodd Helwig 'berichtet, daß 
sich auf der Ausstellung leider 
nur efln Teil seiner Arbeiten be­
findet. well das Auto, daß vom 
Kulturmlnlstenlum geschickt wor­
den war (Veranstalter der Aus­
stellung ist das wlssenschaftlldh- 
methodische Republikzentrum für 
Volkskunstschaffen) nicht mehr 
Bilder fassen konnte. In aller 
Elle hatte man Leinwände und 
Aquarelle von Ausstellung in der 
Pädagogischen Fachschule und in 
der Zentralbibliothek geholt und 
ein Teil der besten Arbeiten war 
auf dem Dachboden von Helwigs 
Datsche geblieben.

Auf dem Weg zur Datsche 
kommen wir Immer mehr Ins Ge­
spräch und erfahren, daß Arnold 
Helwig noch als Junge In Engels 
den Zeichen- und Malzlnkel Im 
Pionierhaus besucht hatte, wo er 
von Wilhelm Michaelis angeleitet 
worden war. Danach studierte er 
an der bekannten Kunstfachschu­
le ,.A. J. Bogoljubow" in Sara­
tow. Seine Pläne waren weit- 
schwelfend — ein Studium am 
Repin.Institut In Leningrad war 
sein größter Traum. Dieser Traum 
war gar nicht mehr so fern, denn 
eine Kommission hatte Arnold 
Helwig bereits zum Studium emp. 
fohlen. Aber es kam das Jahr 
1941, es kam der Kni eg.

Im Januar 1942 wurde Arnold, 
wie auch sein Vater zur Arbelts- 
armee moblHslert. Auch in der 
Arbeitsarmee wurden Ausstatter 
und Plakatmaler gesucht. Arnold 
Helwüg erinnert sich, daß er dde 
Karikaturen von den Kukrynlksy 
auf große Tafeln übertrug und 
wie sich die abgezehrten Men­
schen auf richteten, wenn sie dar­
an vorbell lef en.

Ein vielseitiges Talent

An dieser Stelle wdrd sich der 
Leser berechtigterweise fragen, 
warum Arnold Helwigs Arbeiten 
auf Hobbykünstlerausstelilungen 
gezeigt werden. Selbstverständlich 
Hegen in seiner guten künstleri­
schen Ausbildung die Ursachen 
dafür, daß er professionell an die 

Malerei an die Komposition und 
farbliche .Gestaltung herangeht. 
Aber dennoch sind seine Bilder 
keine Werke von der durch tag­
tägliche Arbeit geschulten Hand 
des Berufskünstlers. Ein WMer- 
spnuch? Ja und Nein. Schuld dar­
an sind einerseits die Bedingun­
gen. die in der Nachkriegszeit 
herrschten und andererseits, die 
sehr vielseitige Begabung von 
Arnold Helwig.

Über 30 Jahre lang war er in 
Issyk als Pädagoge, hauptsäch­
lich als musikalischer Leiter tä­
tig. In der Zelt seiner pädagogi­
schen Tätigkeit hat Arnold Hel- 
wig einen Knabenchor, einen 
Pilonierchor, einen Chor der Ober- 
schüler geleitet. Theaterstücke 
inszeniert, kulturelle Veranstal­
tungen organisiert u.a.m Die 
meiste Zelt war Arnold Helwig 
als Orchesterleiter an der Issy- 
ker Pägagoglschen Fachschule 
tätig. Wer ein Orchester leitet 
sagt Arnold Helwig. muß auch 
selbst ein wenig komponieren 
können. So fing er an. sich im­
mer häufiger ans Komponieren 
zu machen. Lieder und größere 
Musikstücke für Orchester, ein­
fache Melodien und komplizierte 
Klavierpartituren waren bald das 
sichtbare Ergebnis seiner Kompo­
nistentätigkeit. Seine Liebe zur 
Musik war aber keinesfalls ein 
âtrohfeuer. was sich dir nichts, 
mir nichts entfacht hatte. An der 
Saratower Kunstfacfaschule hat­
te ein fakultatives Studentenorche­
ster existiert, in dem 102 Studen­
ten mitspielten. Arnold Alexan. 
drowilitsch war von Anfang an in 
diesem Orchester und wurde zum 
Altesten bestimmt. Bel einer Vor­
stellung im Konservatorium hat­
te sein Talent auch Anerkennung 
gefunden.

Das Leben hat also seine Wahl 
getroffen und Arnold Helwig hat 
besonders als Leiter des Orchesters 
für russische Volksmusikinstru­
mente Anerkennung gefunden, 
obwohl er auch als Lehrer für 
bildende Kunst an der Pädagogl- 
sehen Fadhschule mit seinen 
Schütaliingen erfolgreich war. Ein 
klangvoller Höhepunkt In seiner 
Laufbahn war ein schöpferischer 
Abend, der in der Issyker Fach-

schule Ihm zu Ehren veranstaltet 
worden war. Seine Kompositio­
nen wurden von drei Qrchestem 
aufgefiüihrt. Es erklang das Instru­
mentalstück ,, ABC-Schütze”,
„Das kasachische Bild”,das der 
Autor seinem Schwiegersohn ge­
widmet hat, und viele Lieder für 
Klavier -und Slngstlmme.

Für alles muß Zelt sein
Der Pädagoge, Hobbykompo. 

nist und -analer ist auch noch 
ein gewissenhafter Familienvater. 
Eine Tochter und zwei Söhne hat 
er gemeinsam mit seiner Frau 
großgezogen. Auch die Wirtschaft 
gbht Ihm gut von der Hand. Wäh­
nend wir auf der Datsche seine 
Bilder begutachteten, konnten 
wir uns davon überzeugen, daß 
unter seinen fleißigen Gärtner­
händen alle Obst, und Gemüse­
sorten gut gedeihen.

Wie paßt das alles 
Hut — die Arbeli. 
und die Wirtschaft, 
und Komponieren? 
sind die Tage zu kunz”. sagte Ar­
nold Helwig. ..der Tag müßte 24 
Stunden haben.” Und doch fin­
det er immer wieder Zelt um mit 
seiner Feldstaffelei loszuziehen 
und In der Umgebung von Issyk 
oder beispielsweise während der 
Erholung am Kaptschagal nach 
schönen Motiven zu suchen. Ein 
Sonnenblumenfeld. eine Baum. 
gruppe im Schnee sind schon An. 
reiz genug, um eine kleine Land­
schaft zu malen. Das Leben ist 
weniger poetisch, denn das tägli­
che Brot für die Familie will er­
arbeitet sein und für das Kompo­
nieren blieben oft nur die Nächte. 
Und dennoch stand und steht Ar­
nold Helwigs Leben ganz Im 
Zeichen der Kunst — der Musik 
und der Malerei.

unter einen 
die .Familie 
das Malen 
..Für mich

Birgit UTZ, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft”

Unsere Bilder: Sibirische Früh- 
llngsblüher (Aquarell. Karton); 
Wedjde (Aquarell, Karton); Ar­
nold Helwig; Winterlandschaft 
(Aquerell Karton).

Fotos: Alexander Engels

7. August
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 

Fußballrundschau. 9.35 Die Krake. 
6teiliger Spielfilm. 1. Folge. 10.35 
Konzert der Musikfolklore der Be­
lorussischen SSR. 11.10—12.00 Die 
Welt des Puppentheaters. 1. Sen­
dung. 15.50 Konzert des Volkskol­
lektivs „Russkije usory'*. 16.25 Do­
kumentarfilme aus der Sendereihe 
„Fern und nah“. 17.40 Lied 89. 18.00 
Zeichentrickfilm. 18.30 Konzert ei­
ner nationalen Künstlergruppe von 
Jamaika. 19.00 Fußballrundschau. 
19.30 Die Ökonomik und wir. 20.15 
A. S. Puschkin „Poltawa". 21.30 Zeit. 
22.05 Die Krake. Spielfilm. 1. Folge. 
23.05 Heute in der Welf. 23.20 
Fernsehreportage vom Plenum des 
ZK des Komsomol. 00,05 Es singen 
L. Sachartschenko und O. Mitjajew. 
00.05—01.15 Leichtathletik.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Populärwis- 
senschaftlicher Film über die Gshel- 
Kunst. 9.35 S. Prokofjew. Sonate 
Nr. 6. 10.10 Italienisch für Sie. 10.40 
Zeichentrickfilme. 11.10 Chronik un­
serer Tage. Filmmagazin. 11.30 Das 
bewegt die Welf. 11.45 Vier Pan­
zersoldaten und der Hund. Spielfilm. 
5. Folge. 12.35 Konzert des Russi­
schen Volksensembles „Rossija". 
13.00 Präzise Landung. Dokumentar­
film. 13.25 Es spielt P. Lassmann 
(Klavier). 13.35 Die Gefangenen der 
Schneeleoparden-Bergschluchf. Spiel­
film. 14.35:—15.05 Der Drang zum 
Ortswechsel. Dokumentarfilm, 16.30 
Nachrichten. 17.00 Ich diene der 
Sowjetunion. 18.00 „Fernsehexpedi­
tion", „Slawutitsch". 19.30 Europa- 
Cup in Leichtathletik. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Europa-Cup in 
Leichtathletik. 21.30 Zeit. 22.05 
„Rustam Ibragimbekow.. Ende oder 
Beginn". Dokumentarfilm. 23.00 Mu­
sikprogramm der Morgenpost. 23.30 
Nachrichten. 23.40—0035 Fußball­
spiel. „Spartak" (Moskau)—Südko­
rea-Auswahl.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
16.50 In Russisch. Ländliches Pano­
rama. „Was gibt's im Obstkorb?" 
17.35 Bürger des Weltalls. Spielfilm. 
18.40 Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 19.00 UdSSR-Fußballmei­
sterschaft. „Kairaf" (Alma-Ata) — 
„Fakel" (Woronesh). 20.45 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Ohne Beanstandungen. 
Spielfilm. 23.40 Wetterbericht, 
Sendeprogramm.

Dienstag
8. August

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Im Sommerpark. 9.40 Die Krake. 
Spielfilm. 2. Folge. 10.35 A. S. 
Puschkin '„Poltawa". 11.50 Die Welt 
des Puppentheaters. 2. Sendung. 
12.40—13.00 Es war... 16.05 Russi­
sche Volkslieder. 16.35 Das zweite 
Leben des alten Fotos. Dokumen­
tarfilm. 17.00 Konzertfilm. 17.20 Zei­
chentrickfilm. 17.40 Das goldene Tor. 
Musikalisches Märchen. 18.30 Das 
Parteikomifee und die Umgestaltung. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 S. 
Rachmaninow. Romanzen. 19.55 Zei­
chentrickfilm. 20.15 Das Moskauer 
Friedensmusikfestival. 20.30 Die Film­
kamera schaut in die Welt. 21.30 
Zeit. 22.05 Die Krake. Spielfilm. 2. 
Folge. 23.15—01.00 Was geht in 
Estland vor sich. 2. Sendung.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 „Das Vor­
spiel", „Selbstbildnis". Populärwis­
senschaftliche Filme. 9.15 Melodien 
aus der Jahrhundertetiefe. 10.00 
Französisch für Sie. 1. Lehrjahr. 10.30 
Es singt I. Surufschanu. 11.00 Zei­
chentrickfilme. 11.30 Nachrichten. 
11.40 Vier Panzersoldaten und der 
Hund. Spielfilm. 6. Folge. 12.35 Die 
Lehre. Dokumentarfilme. 12.45 Fran­
zösisch für Sie. 2. Lehrjahr. 13.15 
Kleines Konzert. 13.30 Peters. Spiel­
film. 15.10—15.40 Rhythmische Gym. 
nastik. 17.30 Nachrichten. 17.40 Die 
Revolution — meine Liebe. Spielfilm. 
19.20 Rhythmische Gymnastik. 19.50 
Minuten der Poesie. 19.55 Der 
Schmerz oder einige Lebensaugen­
blicke. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 Werbung. 20.50 Konzert des 
Volkskünstlers der UdSSR J. Gulja­
jew. 21.30 Zeit. 22.05 Die Revolu­
tion — meine Liebe. Spielfilm. 23.30 
—23.40 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informafionspro- 
gramm „Kasachstan". 20.40 „Assym- 
Apa". Dokumentarfilm. 21.00 Es 
singt Kurt Ceck. (USA). 21.30 Mos­
kau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Wer­
bung. 22.10 Poesieabend vor dem 
Abai-Denkmal. 23.25 Festival „Al- 
fyn alma". Information. Musik. Wer­
bung. 23.55 Wetterbericht, Sende­
programm.

Mittwoch
9. August

Moskau, 7.00 120 Minuten. 9.05 
Das goldene Tor. Musikalisches 
Märchen. 9.55 Die Krake. Spielfilm. 
3. Folge. 10.55 Augenscheinlich — 
unwahrscheinlich. 11.55 Die Welt 
des Puppentheaters. 3. Sendung. 
12.45—13.15 XIII. Internationales 
Fernsehfestival des Volksschaffens 
„Raduga". 16.05 Aus der Musik­
schatzkammer. Der Verdiente Künsf. 
ler der RSFSR R. Kehrer spielt Wer. 
ke von F. Liszt. 16.55 Desinger — 
als Beruf. Dokumentarfilm. 17.25 Zei­
chentrickfilm. 17.45 Sendung zum 
Nationalfeiertag Singapurs — Tag 
der Republik. 18.15 Volksschaffen. 
Rundschau. 18.45 Ago. Fensehmaga­
zin. 19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Krim-Etüden. Dokumentarfilm. 20.00 
Zeichentrickfilm. 20.10 Die Trauer­
leier. Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Die 
Krake. Spielfilm 3. Folge. 23.05 Heu. 
te in der Welt. 23.20—00.10 Kon­
zert.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 Mor­
gengymnastik. 8.45 Das Sternchen. 
Filmmagazin für Schüler.' 9.30 Die 
Clowns. Konzertfilm, 10.00 Deutsch 
für Sie. 1. Lehrjahr. 10.30 Zeichen­
trickfilme. 11.00 Poesie. A. Markow. 
11.30 Nachrichten, 11.40 Vier Panzer­
soldaten und der Hund. Spielfilm. 
7. Folge. 12.25 Konzert der tatari­
schen Folkloremusik. 12.50 Ost-Si­
birien. Filmmagazin. 13.00 Deutsch 
für Sie. 2. Lehrjahr. 13.30—14.50 Die 
Revolution — meine Liebe. Spiel­
film. 17.30 Nachrichten. 17.40 Die 
Orenburger Abende. 18.30 1. Uni- 
onswerkfätigenspartakiade der Ge­
werkschaften. 19.05 In unserem mor- 
dowischen Land. 19.45 G. Swiridow. 
Lieder von Kursk. 20.10 Über die 
Macht. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 
20.45 Ober die Probleme der Zi­
villuftfahrt. 21.30 Zeit. 22.05 In Step- 
Rhythmen. 22.55 „Paul Gauguien. 
Die Urfräume". Dokumentarfilm. 
23.45—24.00 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Der 
Bergpaß. Dokumentarfilm. 16.20 Auf 
der Tagesordnung — Demokratisie­
rung. Republiktreffen politischer 
Klubs. 16.55 Fernsehwissenstruhe. 
17.30 Avicenna. Spielfilm. 18.55 
Nachrichten. 19.00 Zeichentrickfilm. 
19,10 Ländliches Panorama. „Die 
Agrarfirma: Nach einem Jahr". 1. 
Sendung. 19.45 Konzert der Rock- 
Gruppe „Piknik". 20.00 Informations- 
programm „Kasachstan". 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. 
22.05 Alma-Ata. Kurdastar. 
Gute Laune. Konzert. 23.30 
terbericht, Sendeprogramm.

Zeit. 
23.05 
Wet-

Donnerstag
10. August

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Konzertfilm. 9.35 Die Krake. Spiel­
film. 4. Folge. 10.40 Filmvorschau. 
11.40—12.40,Rund um die Welt. 
Filmalmanach. 16.25 „Fristlos". „Si­
birien am Bildschirm", Dokumentar­
filme. 17.05 Konzert des Ensembles 
„Russische Musik". 17.25 Zeichen­
trickfilm. 17.45 Rehabilitierung der 
Hoffnungen. Dokumentarfilm. 18.10 
Lied 89. 18.30 Nicht nur für Sech­
zehnjährige... 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 J. S. Bach. Das Branden­
burger Konzert. Nr. 2. 19.45 Philo­
sophische Gespräche. „Mensch— 
Menschheit—Menschlichkeit". 20.30 
Sterne der spanischen Oper. Ch. Car- 
reras. 21.30 Zeit. 22.05 Die Krake. 
Spielfilm. 4. Folge. 23.10 Heute in 
der Welt. 23.30—01.30 Fußballspiel 
anläßlich des 60. Geburtstags L. Ja­
schins.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 Mor­
gengymnastik. 8.45 „Die Schatulle 
mit Altertümlichkeiten", „Schattenbil­
der der Stadt Kant". Populärwissen­
schaftliche Filme. 9.25 Spanisch für 
Sie. 1. Lehrjahr. 9,55 Konzert der 
Preisträger des VIII. Internationalen 
Tschaikowski-Wettbewerbs. 11.30 
Nachrichten. 11.40 Vier Panzersolda­
ten und der Hund. Spielfilm. 8. Fol­
ge. 12.25 Zeichentrickfilme. 13.00— 
13.30 Spanisch für Sie. 2. Lehrjahr. 
17.30 Nachrichten. 17.40 Nach Alde­
baran. Kurzfilm. 18.05 Bei uns zu 
Gast A. Kortschagin. (Cello). 18.30 
Zeichentrickfilm. 18.40 USA-Meister­
schaft in Basketball. 19.45 W. Sche- 
balin, Sinfonie Nr. 3. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Sendung über 
da$ Schicksal zweier Frauen aus dem 
Gebiet Moskau, die alle Schikanen 
der Stalinschen Lager überlebt hat­
ten. 21.30 Zeit. 22.05 KWN 89. 00.15 
Nach Aldebaran. Spielfilm. 00.40— 
00.55 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Informafionspro- 
gramm „Kasachstan". 20.35 Begeg­
nungen in Sary-Arka. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Werbung.
22.10 Avicenna. Spielfilm. 23.25 
Wetterbericht, Sendeprogramm.

Freitag
11. August

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Die Krake. Spielfilm. 5. und 6. Folge. 
11.20—12.20 Die Jahreszeiten, Au­
gust. 16.00 Volksmelodien. 16.15 
Vorsicht, Kornblumel Spielfilm für 
Kinder. 17.25 Intersignal. 17.55 Fuß- 
ballspiel anläßlich des 60. Geburts­
tags L. Jaschins. 21.30 Zeit. 22.05 
Es war... 22.25 Die Krake. Spielfilm. 
5. Folge. 23.30 Heute in der Welt. 
23.45—01.00 Die Krake. Spielfilm. 
6. Folge.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 Mor 
gengymnastik. 8.45 Aus Sorbonne 
zu den Ufern des Baikal. 9.30 Kon­
zert des Gesangs- und Tanzensem­
bles „Sibir". 10.00 Englisch für Sie. 
1. Lehrjahr. 10.30 Puschkin und sein 
Zeitalter. 11,15 Zeichentrickfilm. 
11.30 Nachrichten. 11.40 Vier Pan­
zersoldaten und der Hund. Spiel­
film. 9. Folge. 12,40 Zeichentrick­
filme. 13.00 Englisch für Sie. 2. 
Lehrjahr. 13.30 Nach Aldebaran. 
Kurzfilm. 12.55 Rhythmische Gymna­
stik. 14.25—14.55 Der Ferne Osten. 
Filmmagazin. 17.25 Nachrichten. 
17.35 „Weite Verwandte", „Helft, 
Elbrus zu besteigen", „Der Traum". 
Kurzfilme. 18.50 Zeichen des Sala­
mander. Bühnenaufführung. 20.00 
Rhythmische Gymnastik. 20.30 Gu­
te Nacht, Kinderl 20.50 Begegnung 
mit der Volkssängerin G. Radju- 
scheskaja. 21.30 Zeit. 22.05 Kurz­
filme. 23.25 Musikprogramm. 00.25 
—00.40 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Der 
Quell. Konzert des Kinderensembles 
„Ulybka" aus Koktschetaw. 16.30 
Zeichentrickfilm. 16.45 Karlag: Zu 
beiden Seiten des Stacheldrahts. 
17.40 Marja — die Tausendkünstle­
rin. Spielfilm. 18.55 Nachrichten. 
19.00 An der Tentek-Mündung. Do- 

kumenlarfilm. 19.15 Tourismus und 
Exkursion. 19.35 Es singf A. Chora- 
|ow. 20.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Terme. 23.35 Wetterbericht, Sende- 
programtn.

12. August
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 

Unser Garten. 9.30 Konzertfilm. 10.00 
Mensch. Erde. Weltall. 11.00 Doku­
mentarfilme zum Tag des Sportlers. 
11.30 Es spielt das Blasorchester der 
Kommandantur des Moskauer Kremls. 
12.10 Dokumentarfilm über den 
Volksdeputierfen der UdSSR L. 5- 
Kudrin. 12.45 In den sozialistischen i 
Ländern. 13.15 Der Eilbote aus Elsi- / 
nor. Dokumentarfilm. 13.25 Heute 
in der Welt. 13.40 Der Prinz über 
sieben Seen. Spielfilm 
15.05 Unsere Schulden.
Paukenspieler I. Sabirjanow. 
Fernsehfotowettbewerb.
gegnung mit dem Schriftsteller Boris 
Moshajew im Konzertsfudio Osfan- 
kino. 17.20 Zeichentrickfilm. 17.30 
Aus der Tierwelt. 18.30 Der Planet. 
Internationales Programm. 19.30 
Lyrisches Konzert. 19.50 Filme und 
Rollen von Wassili Schukschin. 21.30 
Zeit. 22.05 Fernsehprogrammvor­
schau. 22.25 Menschen und Manne­
quins. Spielfilm. 1. Folge. 23.50— 
02.25 „Musik Sammith" auf dem 
Musikring.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 Mor 
gengymnastik. 8.45 Sendung fürs 
Dorf. 9.45 Zeichentrickfilme. 10.05 
Konzertfilm. 11.05 Das Museum in 
der Delegatskaja-Straße. 11.30 Neu­
es aus Wissenschaft und Technik. 
11.45 Das Reisemärchen. Spielfilm. 
13.30 Zeichentrickfilm. 13.40 Vor 
und nach Mitternacht (Wiederho­
lung). 15.25 Sport für alle. 15.40 
Sport aktuell. 17.30 Nachrichten. 
17.40 Ober die Zeit und über sich 
selbst. N. Tichonow. 17.55 Die Wol­
ken. Spielfilm^ 19.15 Nicht nur für 
Sechzehnjährige... 20.00 Es singf 
A. Serow. 20.30 Gute Nacht, Kin­
der! 20.45 Unter dem Zeichen „P". 
1. Teil. 21.30 Zeit. 22.05 Unter dem 
Zeichen „P". 2. Teil. 00.35—00.50 
Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und Ri 
sisch. 10.00 Balaussa. 10.40 Heute —- 
Tag des Sportlers. Stafette. Sport­
programm. 11.10 Ländliches Pano­
rama. „Die Agrarfirma: Nach einem 
Jahr." 2. Sendung. 11.50 „Mussa 
Dshalil. Leben und Schaffen". Fern­
sehstudio Petropawlowsk. 12.30 
Aschyk angime. 13.10 Was wirst du 
werden, Junge? Fernsehstudio Bal- 
chasch. 13.45 In Kasachisch. 20.00 
In Russisch. Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 Alles über die 
„Beathles". 3. Sendung. 21.30 Mos­
kau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Wer­
bung. 22.10 Fernsehreportage zum 
Tag des Sportlers. 22.40 Maluala. 
Spielfilm. (Kuba). 23.55 Wetterbe 
richt, Sendeprogramm.

Sonntag
13. August

Moskau. 8.45 Rhythmische Gym­
nastik. 9.20 Sportlofto-Ziehung. 9 '\
Von Morgen an. UnterhalfungsprO. 
gramm für Kinder. 10.30 Ich diene

• der Sowjetunion. 11.30 Musikpro­
gramm der Morgenpost. 12.00 Klub 
der Reisenden. 13.00 Informations­
programm für Kinder. 14.30 Musik- 
kjosk. 15.00 Gesundheit. 15.45 Zei­
chentrickfilm. 16.05 Begegnung mit 
Schriftstellern in der Redaktion der 
Zeitschrift „Drushba Narodow". 17.00 
VIII. Internationales Fernsehfestival 
des Volksschaffens „Raduga". 17.30 
Sendung fürs Dorf. 18.30 Internatio­
nales Panorama. 19.15 Filme am 
Sonntag. Zeichentrickfilm; „Die Ermi­
tage in der Nacht". Dokumentarfilm. 
20.05 Der Unsichtbare. Spielfilm. 
21.30 Zeit. 22.05 Guten Tag, Dokforl 
22.20 Die Krake. 2. Spielfilm 1. Fol­
ge. 23.20 Neues aus der Musikwelt. 
00.50—01.25 WM in Autorennen. 
„Formel-1".

Zweites Sendeprogramm. 8.30 Mor 
gengymnastik. 8.45 Kurzfilme. 10.00 
L. v. Beethoven. Sonate Nr. 3 für 
Cello und Klavier. 10.25 Ober das 
Tatarische Staatliche Kamal-Theater. 
11.25 Wochenschau. 11.35 „Die Ab­
weichung". Dokumentarfilm. - 12.00 
Klub der Reisenden. 13.00 Die Ber 
ge wiederholen uns... 13.25 Wer­
bung. 13.30 Die Schweigsame. Do­
kumentarfilm. 13.40 Bagration. Spiel 
film. 1. und 2. Folge. 16.20 Zeichen­
trickfilme. 16.50 „Wieviel kostet 
die Landschaft?", „Saamin". Doku­
mentarfilme. 17.50 Das Innenmini 
sterium der UdSSR teilt mit. 17.40 
Musikprogramm. 18.15 Retro. 19.15 
Wenn die Soldaten singen. Dazwi­
schen (20.30) Gute Nacht, Kinderl 
21.30 Zeit. 22.05 Guten Tag, Dok­
tor! 22.20 Musikprogramm. 23.20 
R. Pljatt. 00.20 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus 
sisch. 9.00 Zeichentrickfilme. 9.40 
Festival „Altyrv alma", Information. 
Musik. Werbung. 10.10 Onerli oren 
der. Konzert. 10.50 Gute Laune. 
11.15 Das goldene Weib. Spielfilm. 
12.30 Sport aktuell. 13.00 Kalender 
des Gartenfreundes. 13.30 Die er­
sten Wandlungen. Ober die sozial­
ökonomische Entwicklung des Ki 
row-Kolchos, Gebiet Taldy-Kurgan. \ 
14.10 Ich würde gerne Lehrer wer 
den. 14.35 Shyr shasamyn shuregim- 
nen. 15.15 Die Magistrale. Spielfilm. 
16.55 In Russisch. Werbung. 17.10 
Die Filmkunst. Für und gegen.
18.00 Guten Abend! 18. 45 Bleibt ge 
sund. Ober die Probleme der Kin­
derverpflegung. 19.00 Informations­
programm „Kasachstan". 19.25 In Ka 
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Terme. 23.35 Wetterbe­
richt.
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